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1856. 


Mittwoch den 23. April 


kilnun. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 22. April. Se. Majeſtät der Konig baden Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: dem Pfarrer König zu Oſtrow, im Kreiſe Sternberg, und dem 

Landbaumeiſter Neubart zu Wriezen, im Kreiſe Ober⸗Barnim, den Rothen 

Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem emeritirten Schullehrer und Orga⸗ 

niften Friedrich Lamberti zu Valbert, im Kreiſe Ultena, das Allgemeine 

Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den bisberigen Privatdozenten, Lizentiaten 

der Theologie und Diviſtonsprediger Dr. Erdmann in Berlin zum ordent⸗ 

lichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg; 
\ Sowie das techniſche Mitglied der K. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhr⸗ 
| orter Eiſenbahn, Bauinſpektor Theodor Weisbaupt, und das techniſche 

Mitglied der K. Eiſenbahndirektion zu Elberfeld, Bauinſpektor Hermann 
Weishaupt zu Regierungs- und Bauräthen zu ernennen; und dem Tiſch⸗ 
lermeiſter Johann Joachim Conrad Bunckenburg hierſelbſt das 
Prädikat eines K. Hof⸗Tiſchlermeiſters zu verleihen; auch dem Profeſſor Pr. 
Herrig bei dem Kadettenhauſe zu Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes 
des Ordens Heinrichs des Löwen zu ertheilen. 

Dem Dr. phil. Ernſt Ruthardt zu Breslau ift das Prädikat eines 
Profeſſors verliehen; fo wie die Schulamtskandidaten Dr, Jobann Frie⸗ 
drich Wilbelm Wehrenpfennig und Dr. Otto Ernft Alexander 
Simon als Adjunkten am Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin ange⸗ 
ſtellt worden. ö 5 

Angekommen: Se. Durchl. der Erbprinz Ludwig zu Vent⸗ 
beim-Steinfurt, von Steinfurt; der Fürſt von Pleß, von Füͤrſtenſtein. 


Nr. 94 des „St. Anz.'s“ enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 7. April 
1856, betr. die Verleihung des Rechts zur Expropriation der zur Ausfüh⸗ 
rung der Eiſenbahn von Kreuz über Eüftrin nach Frankfurt a. d. O. nebſt 

ubehör erforderlichen Grundstücke, desgleichen eine Bekanntmachung des 
iniſters für Handel, Gewerbe und öffentl. Arbeiten vom 11. April 1856, 
betr. die Ermäßigung des Porto für Sendungen unter Band. (S. Nr. 93 


unſerer Ztg.) 


Telegraphiſche Depeſchen der Pojener 3 


K onigsberg, Montag, 21. 


welcher laut Tagesbefehl vom 17. die Reichs | 
iſchenie) entlaſſen werden ſoll. — Der Graf Orloff iſt 
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des Reichsraths und des Miniſterkonſeils ernannt worden. 
Hier eingetroffene Nachrichten aus Petersburg 
melden, daß die Admiralität die Anzündung ſämmtlicher 
Leuchtthürme, ſowie die Auslegung der Seezeichen, Boyen 
und Baaken in der Oſtſee, dem Finniſchen und Bothni⸗ 
ſchen Meerbuſen und im Weißen Meere befohlen hal. 


Paris, Montag, 21. April. Der beutige „Moni⸗ 
teur“ bringt den Telegraphenvertrag zwiſchen Spanien, 
Frankreich, der Schweiz, Sardinien und Belgien. 
(Eingeg. 22. April 9 Uhr Vorm.) 


Königsberg, 21. April. So eben eingetroffene 
Petersburger Berichte melden: Aus Rußland und Po: 
len iſt die Ausfuhr von Schaffellen, Fleiſch, Tuchen, 
Rindern, Pferden, Schweinen, Kornbranntwein, Spi⸗ 
ritus, Tauen, Stricken, Leinewand a den geſtattet. 

i i . Vormittags. 
hr 72 ra 22 April 9 u. 50 M. Vormittags. 


———- 


Deutibland. 


Preußen. AD. Berlin, 21. April. [Die Neutralität 
zur See; die Räumung der Donaufürſtenthümer; der Mi⸗ 
niſterpraſtdentz der Bundestag.] Der „Moniteur“ meldete jüngſt, 
f daß die zu Paris verſammelte Diplomaten⸗Konferenz nach Unterzeichnung 
des Friedens verirages noch über mehrere Angelegenheiten berathen habe, 
welche ſich auf die Ergänzung und Befeſtigung des Friedens beziehen. 
Nach den von allen Seiten übereinftimmenden Mittheilungen hat die Er⸗ 
drterung derjenigen Fragen, welche eine weſentliche Veränderung der Be⸗ 
ſitz⸗ und Verfaſſungs⸗Verhältniſſe zu ihrer Löſung voraus ſetzen würden, 
wie etwa die italieniſche Frage, zu keinem Ergebniß geführt. Dagegen 
ſoll es der Konferenz gelungen fein, ſich über eine Prinzipien⸗Frage zu 
einigen, welche für das Völkerrecht, wie für den Handelsverkehr der Ra ⸗ 
tionen vom großer Wichtigkeit iſt. Man ſol nämlich beſchloſſen haben, 
diejenigen Zugeſtändniſſe, welche im ganzen Laufe des orientaliſchen 
Krieges dem neutralen Handel von Seiten der Seemächte gewährt wor- 
den find, als dauernde Regeln des Seerechts für alle zukünftigen Kriege 
zwiſchen den europäiſchen Nationen hinzuſtelen. Dieſe Regeln würden 
ſich weſentlich in die zwei Säge zuſammen faſſen laſſen: daß jedes durch 
die neutrale Flagge gedeckte Gut eben ſo wie alles neutrale Gut, ſelbſt 
wenn es auf Feindesſchiffe gefunden wird, der Beſchlagnahme nicht un- 
terworfen iſt. Daran würde ſich noch der dritte Grundſaß ſchließen: daß 
neutrale Schiffe eine Blokade nur dann zu reſpektiren haben, wenn die⸗ 
ſelbe nicht blos amtlich erklärt, ſondern auch thatſächlich, d. h. durch 
eine hinreichende Schiffs macht, durchgeführt iſt. Dieſe Satze enthalten 
in der That Alles, was neuttale Länder billiger Weiſe beanspruchen 
konnen, um ihrem Handel die Opfer eines Krieges, an welchem fie 
keinen Theil haben, fo viel als moglich zu erleichtern. 


und der Koni 


an Stelle des Fürſten Tſchernitſcheff zum Präſidenten 


Noch immer wird in der Preſſe darüber geſtrinen, ob Oeſterreich 
in eine ſofortige Räumung der Donaufürſtenthümer eingewilligt hat. Es 
kann fraglich erſcheinen, ob die oſterreichiſche Regierung eine beſondere 
Befriedigung darüber empfindet, ihre Truppen aus einem Gebiete zurück 
zu rufen, welches hochfliegende Hoffnungen vielleicht ſchon dem Kaifer- | 
ftaate einverleibt hatten; allein es iſt kaum anzunehmen, daß die Wie⸗ 
ner Diplomatie den Verdacht einer Eroberungspolitik in einem Augenblicke 
auf ſich lenken wird, wo ſie ſich von allen europälſchen Mächten mit gro⸗ 
ßem Mißtrauen beobachtet weiß und bei jedem einſeitigen Vorgehen auf 
einen ſehr nachdrücklichen Widerſtand ſowohl von Seiten der beiden orien- 
taliſchen Mächte, als von Seiten der Dezemberverbündeten ſtoßen würde. 
Es iſt daher wohl eine abgemachte Sache, daß die Räumung der Do- 
naufürſtenthümer innerhalb einer beſtimmten Friſt bewerkſtelltigt ſein muß, 
und die Nachricht, daß bereits ein Theil der dortigen Truppen Befehl 
zum Rückmarſch erhalten hat, entſpricht durchaus der Wahrſcheinlichkeit. 
— Der Hr. Minifterpräfivent weilt gegenwärtig in Frankfurt. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß feine. Berathungen mit Hrn. v. Bis marck⸗Schoen⸗ 
hauſen die Vorlagen zum Gegenſtande haben, welche demnächft in Be⸗ 

treff des Abſchluſſes der orientaliſchen Frage an die Bundesverſammlung 
gelangen ſollen. Da der Bundestag in Bezug auf dieſe Angelegen- 
heit nicht allein mehrere prinzipielle Beſchlüſſe gefaßt, ſondern auch ge⸗ 
wiſſe Verbindlichkeiten auf ſich genommen hat, ſo erſcheint es als eine 
nothwendige Folge, daß er auch zu den Ergebniſſen der Pariſer Konferenz 
eine beſtimmte Stellung einnehme. Es iſt zu hoffen, daß die beiden 
deutſchen Großmächte in Betreff der an den Bundestag zu bringenden 
Vorlagen in völligem Einverſtändniß handeln werden, falls nicht etwa 
Oeſterreich, nach ſeiner leider zu oft geübten Praxis, durch Forderung 
von Zugeſtändniſſen und Opfern aller Art das Einvernehmen vereiteln 
ſollte. Hr. v. Manteuffel wird übrigens mit Beſtimmtheit morgen Vor ⸗ 
mittag hier erwartet. 


gin; Verſchiedenes.] Se. Maj. der König arbei⸗ 
Zeit mit dem Handelsminiſter; zuvor hatte Allerhöchſt⸗ 


e ee ee 


die Ehre des Empfanges. — J. Maj. die Königin tritt, ſoweit bis jetzt 
beſtimmt, morgen früh 64 Uhr die Reiſe nach Dresden an, und wird am 
dortigen Königshofe einige Tage zum Beſuch verweilen. Die Abreiſe 
Sr. Maj. des Königs nach Braunſchweig erfolgt bereits am Mittwoch, 
und zwar wird ſich Allerhöchſtderſelbe in Folge einer Einladung, die Ge⸗ 
neral Graf Noſtitz überbracht hat, nach Hannover begeben, um alsdann, 
mit dem Könige von Hannover vereint, zur Regierungs⸗Jubiläums⸗Feier 
| Sr. Hoh. des Herzogs nach Braunſchweig zu gehen. Zu dieſem Hof- 
| fefte wird auch der Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich erwartel. Am 
27. wil Se. Maj. der König wieder in Charlottenburg zurück fein und 
wird au dieſem Tage auch J. Maj. die Königin von Dresden eintreffen. — 
Wie bereits gemeldet, treten bei unſerer Polizeibehorde einige Perſonal 
veränderungen ein. Dieſelben eröffnen auswärtigen Polizeibeamten die 


Ausſicht, nach Berlin verſetzt zu werden. — Der Menageriebeſitzer Kreuz⸗ 


| 
(Berlin, 21. April. [Vom Hofe; Reiſe des = 


berg, welcher feine Menagerie einige Zeit lang in Boisdam zur Schau 
geſlellt und dort gute Geſchäfte gemacht halte, iſt mit derſelben heute 
Nachmittag mittelft Extrazuges nach Hamburg abgegangen. Während 
feiner hieſigen Anweſenheit hatte die Polizeibehörde (wie wir ſ. Z. mit- 
getheilt), in Folge eines Geſuchs unſeres Vereins gegen Thierquälerei, 
dahin Anordnungen getroffen, daß feine Thierfütterungen mit lebendem 
Geflügel ꝛc., bin er namentlich die Kinder zum Beſuch anlockte, nicht 
mehr zum Gegenſtande öffentlicher Schauſtellungen gemacht werden durften. 


Z Berlin, 21. April. [Die Civiliſation und England.] Die 
engliſche Preſſe hat in neuerer Zeit großes Aufheben gemacht von der Cidi⸗ 
liſation und von der Bildungskultur des Weſtens; ſie bat ſich mit einer faſt 
kindiſchen Eigenliebe darin gefallen, den Krieg gegen Rußland als einen 
Krieg der Aufklärung gegen die Barbarei, der Freibeit gegen den Despotis⸗ 
mus darzuſtellen, und die Kontinentalpreſſe Mitteleuropas hat leider theil- 
weiſe in jenen Chorus mit eingeſtimmt, und das wunderliche Lied, zu wel⸗ 
chem die „Times“ die Noten ſetzte, in allerhand Melodien übertragen. Wir 
haben mehr als einmal darauf aufmerkſam gemacht, daß auf dieſe Phraſed⸗ 
logie von Civilifation und Barbarentbum ganz und gar nichts zu geben ſei; 
daß Urſachen und Ziele des Krieges für England ganz andere feien, als den 
Baum der modernen Civiliſation gewaltſam nach Rußlands Steppen zu ver⸗ 
pflanzen, und die Erfahrung hat gezeigt, wie Recht wir darin hatten. Die 
Sache iſt abgethan; wir baben, Gott ſei Dank, den Frieden; die ruſſiſche 

lagge weht wieder friedlich an den Geſtaden des i Meeres, und in 
en ruſſiſchen Oftfeehäfen erwartet man engliſche Handelsſchiffe. Nachdem 
aber Europa jetzt rubig iſt, ſcheint es wirklich an der Zeit, daß England mit 
ſich ſelbſt zu Nathe geht, daß es in feinen eigenen Vuſen greift, um die gro» 
Ben und ſchweren Sünden der Civiliſation zu erkennen, in denen es mitten 
inne ſteht. Wir meinen die Sünden Englands gegen ſeine Kolonien. Damit 
ethan, daß man an der Theme eine freie Verfaſſung hat, daß 
— pi und bei den Lordmayorsfeſten vortreffliche freifinnige 
daß endlich die Preſſe Englands, nächft derjenigen Amerika s, 
die unabhängigſte der Welt ift, wenn alle dieſe ausgezeichneten Inſtitutionen 
nicht dazu benutzt werden, um die vielen Millionen Erdbewohner, die in 
Afien unter dem Negimente einer britiſchen Fandelsgeſellſchaft ſtehen, vor der 
furchtbarſten Tyrannei zu ſchüßen, die jemals in der Geſchichte der Volker 
erhoͤrt worden iſt. Nachdem in den letzten Monaten ae nele mancher⸗ 
(ei Mittheilungen über die Beamtenwirthſchaft der engliſchen Kompagnie in 
Ostindien zur öffentlichen Kunde gekommen, von den engliſchen Blättern, ins⸗ 
beſondere von der „Times“, aber mit gewöhnlichem Hochmuth beſtritten wor⸗ 
den find, hat es endlich, am letzten Dienſtag, der ehrenwverthe Carl of Albe⸗ 
marle im Oberhaufe übernommen, dieſen feit einem halben Jahrhundert an 
Englands Kolonialſyſtem freſſenden Krebsſchaden in den grauenvollſten Schil- 
derungen zur Kenntniß der Welt zu bringen. Aus dieſen erfahren wir die 
haarſträubende Thatfache, daß die Beamten der Handelsgeſellſchaft, der die 
Regierung und Aus tung, Oſtindiens anvertraut ift, die gräßlichſte Tortur⸗ 
methode gegen die unglücklichen Eingebornen 
kit hohe Steuern don ihnen zu erpre 


iſt nichts 
man im 
Reden halt, 


Au e bringen, um 
en 


— mog Nach dieſen Enthüllun⸗ 


Inferate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu kichtru. 


gen wäre es ein Irrthum, wenn man glauben möchte, daß die Torturmethode 
etwa blos in Daumfchrauben und ſpaniſchen Stiefeln beſtände. 0 bewahre! 
Man wickelt den Mann, von dem man Steuern erpreſſen will, in ͤlgetränkte 
Baumwolle, und zündet dieſe an; oder man ſetzt ihn nackt in einen Haufen 
rother Ameiſen; oder man klemmt ihm die Bruſtwarzen ein, oder man peitſcht 
ihn, indem man ihn beim Barte aufhängt, und was dergleichen teufelmäßig 
finnreiche Operationen mehr find. In der That, dagegen iſt Alles, was die 
Spanier vor zwei Ae in Mexiko berübten, und wodurch fie ſich 
mit Recht einen Schandfleck in der Geschichte erwarben, eitel Kinderſpiel. 
Wenn wir heute von den empdrenden Grauſamkeiten in China 1 o fine 
den wir wenigſtens eine Veruhigung darin, daß es keine chriſtliche Regie · 
rung iſt, von der Kir ausgeben; wenn endlich einzelne Beiſpiele ärger 
Prügelſtrafen in Rußland uns ſchmerzlich berühren, ſo erfolgt dieſe Strafe 
doch auf Grund richterlicher Entſcheidung, und iſt nicht ärger als die Hands 
babung der neunſchwaͤnzigen engliſchen Katze auf engliſchen Kriegsſchiffen und 
im engliſchen Landheere. — Oſtindien dagegen, dieſer Diamant in der Krone 
Englands, dies Land mit ſeinen 150 Millionen Einwohnern, das ſich des 
Vorzugs erfreut, unter einer chriſtlichen Regierung zu ſtehen und das Toch⸗ 
terland des freieſten Staates in Europa zu ſein, Oſtindien ſeben wir ze le 
durch ein komplizirtes Shitem von hoͤlliſchen Martern, ausgeübt von chriſtli⸗ 
chen und gebildeten Beamten zu dem eigennügigen Zwecke der Steuererprefs 
ſung! Es wäre mehr als traurig, wenn man nicht boffen ſollte, daß es nur 
dieſer Enthüllungen bedurft hatte, um die ganze Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
rung Ibrer britiſchen Majeftät auf die Verwaltung jenes ungeheuren Kolo⸗ 
niallandes hinzulenken, welche man Br der größeren finanziellen Be⸗ 
quemlichkeit halber, in die Hände einer ellſchaft von Kaufleuten zu legen, 
eben ſo für gut befunden bat, wie man in Frankreich die Steuern des Lan⸗ 
des in Generalpacht gab. Schon einmal, vor einigen Jahren, iſt die Aufhe⸗ 
bung der Privilegien der oſtindiſchen Kompagnie im Parlament a Er 
Sprache gekommen; die wichtige Frage ift jedoch glücklich genug für die Kom⸗ 
pagnie wieder bei Seite gelegt worden, uber, weil es über den Modus 
der oſtindiſchen Verwaltung an zureichenden Spezialitäten fehlte. Denn die 
Behauptung der Direktoren der Kompagnie, daß weder ſie ſelbſt, noch ihre 
europäiſchen Beamten in Indien von dem geſchilderten, jede Ahnung über⸗ 
ſteigenden Treiben in Madras Wiſſenſchaft hatten, it. zu unglaublich, als 
daß ſie auch nur mit Ernſt vorgebracht werden koͤnnte. Die ſtolzen Herren 
in London werden ſich allem Vermuthen nach endlich erinnern, daß die indi⸗ 
ſchen Unterthanen der britiſchen Krone denn doch auch einigen Anſpruch auf 
Menſchenrecht baben, und mindeſtens nicht dazu geſchaffen find, „don den Be 
amten einer Handelsſozietät fo unmenſchlich traktirt zu werden, wie es kein 

Hat ſich doch ſelbſt die „Times“ von der 


fangen „Jeinen Sklaven thut.“ 
Furchlbarkeit deſſen. was fie von der Tribüne des Oberhauſes vernommen, 


zu dem Ausxrufe hinreißen lafjen : daß England nicht verdiene, der Herr In⸗ 
diens zu bleiben, wenn jenes grauſame Syſtem nicht kräftigſt und augenblick. 
lich unterdrückt werde. Einſtweilen wird England aus der Oberhaus debatte 
vom 15. April die Lebre zu ziehen baben, daß ein Staat nicht fuͤglich in der 
Lage iſt, ſich als der Ritter der Civiliſation hinzuſtellen, um die Barbarei 
anderer Länder zu bekämpfen, fo lange er bei ſich ſelbſt die Barbarei in ih⸗ 
rem hoͤchſten und äußerſten Maaße duldet. 


— [Wiederbejegung erledigter Schulſtellen.] In einer 
Cirkularverfügung an die Superintendenten und Schulinſpektoren, bett! das 
Verfabren bei Wiederbeſetzung erledigter Schulſtellen k. Patronats, ſagt die 
k. Regierung zu Frankfurt a. O., daß die früheren Anweiſungen, namentlich 
vom 14. Juni 1852, nicht diejenige Beachtung gefunden hatten, welche dem 
angegebenen Zwecke entſpricht, und im Set h der Schulen wie der Lehrer 
unerläßlich iſt. Nicht ſelten gingen Verſetzungsanträge ein, welche eine bor- 
gängige ſorgfältige Prüfung vermiffen ließen und in denen die vorgeſchrie⸗ 

enen W nur unvollſtändig berückſichtigt würden. In den meiſten 
Fällen würden ſolche Anträge nur an Bewerbungsgeſuche einzelner Lehrer 
um beſtimmte Stellen angeſchloſſen. Das Seitens der Regierung angelegte 
Verzeichniß der als zur Verſetzung geeignet anerkannten Lehrer könnte daher 
nicht in der für die Ueberſicht und Auswahl erforderlichen Vollſtändigkeit 
fortgeführt werden. Dagegen mehrten ſich für jede einträgliche Stelle, welche 
vakant werde, die Geſuche unberechtigter Bewerber in einem Maaße, welches 
nicht nur den Geſchäftsgang belaſte, ſondern auch für die Bewerber ſelbſt 
ſütliche Nachtheile unverkennbar mit ſich führe und eine Sinnesrichtung ber» 
riethe, welche aus dem Lehrerſtande gänzlich entfernt zu ſehen gewünſcht wer⸗ 
den — Um ſolchen Ausſchreitungen zu begeanen und das geordnete Ver⸗ 
fabren in dieſer Beziehung berzuſtellen, wird die genannte Verfügung dom 
14. Juni 1852 wieder in Erinnerung gebracht und deren genaueſte Beachtung 
anempfohlen, auch ein Schema beigelegt, nach deſſen drei Abtbeilungen die 
jenigen Lehrer namhaft zu machen find, welche 1) als vorzügliche, einer Ber 
. beſonders würdig, 2) woblqualiſizirte, deren Verſezung wüuͤnſchens · 
werth iſt, 3) als Hülfslehrer, welche insbeſondere mit der Ausfiht auf Aszen⸗ 
fion in eine beſſere Stelle angeſtellt find, Berückſichtigung verdienen. OB 
die betreffenden Lebrer eine Verſetzung gewünſcht * oder nicht, bleibt 
dabei gleihgälig. Der Nachweis Seitens der Superintendenten und Schul 
inſpeltoren auf dem auszufüllenden Schema erfolgt nun nach 15 Rubriken, 
als: Lebens. und Dienftalter, Angabe des Seminars, wo oder ob außerhalb 
deſſelben gebildet, Prüfungszeugniß, frübere und gegenwärtige Dienſtderbält⸗ 
niſſe, Geſundheitszuſtand, Tuͤchtigteit, Geſinnung, Anlage und Durchbildung, 
Leiſtungen und Wirkſamkeit, Ausfall der Schulprüfungen, Verhältniß zu den 
Vorgeſetzten und zur Gemeinde, Theilnahme an den bebterten renzen, fittli 
ches Verhalten mit Einſchluß des politiſchen, Familienverhältniſſe, ob er 
Stadt- oder Landſchulen geeignet. N 


— lKontrole der arbeitsloſen Handwerksgeſellen.] 
In der dieſer Tage ftattgehabten Generalverſammlung der Mitglieder 
der hieſigen Tiſchler- und Stuhlmacherinnung wurde von einem Mitglied 
ein Antrag geſtellt, welcher für die hieſigen Innungen von bedeutender 
Wichtigkeit werden könnte. Es fei, wurde geklagt, ſchon häufig vorge⸗ 
kommen, daß Geſellen ſich durch die Meiſter erhalten laſſen, ohne zu ar- 
beiten, indem ſie bei einem derſelben Arbeit nehmen, kaum aber in die 
Werkſtatt getreten, durch irgend welche Art und Weiſe den Meifter zu 
reizen ſuchen, daß dieſer gern ſie aus ſeiner Arbeit entläßt. Der Meiſter 
ift ſodann verpflichtet, da eine vlerzehntägige Kündigungsfriſt zwiſchen 
beiden Thelen feftfteht, ihnen während dieſer Zeit Lohn zu ‚geben, nach 
deren Beendigung fie dafjelbe Manöver bei einem anderen Meifter wie» 
derholen. Während dieſer Zeit jedoch halten ſich ſolche Geſellen in der 
Herberge auf, wo fie fremde, arbeitſuchende Geſellen, welche zugewandert 
ſind, wenn ſie einen Arbeits meiſter erhalten haben, durch üble Nachreden 
über den Arbeitgeber zurückzuſchrecken ſuchen. Dieſen Uebelſtänden wirk 
ſam entgegenzutreten, wurde aus der Mitte der Verſammlung eine Kom⸗ 
miſſion gewählt, welche in „gemeinsamer Berathung die Mittel erwägen 
ſoll, welche zu ergreifen ſeien, um den feit längerer Zeit ſich eingeſchlichenen 
Miß brauchen, welche einzelne Handwerksgeſellen mit der feſtgeſetzten 
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* 


Kündigungeftiſt von 14 Tagen treiben, wirkſam entgegenzutreten, na- 
mentlich aber, auf welche Weiſe eine N 
loſen Handwerksgeſellen auf der Herberge hergerichtet werde.“ 


. 

Danzig, 18. April. [Dampfſchifffahrt.] Der Verkehr auf 
unſerer Weichſel belebt ſich immer mehr. Schon ſeit ſieben Jahren finden 
Dampfbootfahrten zwiſchen Warſchau und Danzig ſtatt, dirigitt von 
einer polniſchen Geſellſchaft in Warſchau. Vier Dampfboote, meiſtens 


nur zum Waarentransport beſtimmt, machen dieſe Fahrten, und zwar 


bei nicht zu niedrigem Waſſerſtande, thalwärts in 13 Minuten die Meile, 
als Schleppſchiffe in 45 Minuten 2 Stunden. In den erſten vier Jahren 
rentirte ſich das Unternehmen nicht, ja es mußten Zuſchüſſe gemacht 
werden; ſeit zwei Jahren aber macht die Geſellſchaft gute Geſchaͤfte, da 
ſich die Gunſt des handeltreibenden Publikums auch in unſeren Weichſel⸗ 
ſtädten dem Unternehmen zugewandt hat. Die Kaufleute ſind bei der 
Verladung ihrer Waaren vor Betrügereien von Seiten des Schiffsperſo⸗ 
nals ſicher. Die Güter befinden ſich in einem verſchloſſenen Raume und 
die Schlüſſel in den Händen des Kapitäns, der bei der Oeffnung des 
Raumes ſtets zugegen iſt. Nun Hat ein Kaufmannshaus in Thorn auch 
eine Dampfſchiffverbindung zwiſchen Bromberg und Thorn in das 


dem befahren, unter der Direktion des Grafen Zamoyski in Warſchau, 
läglich noch zwei Baffagier-Dampfboote die Weichſelſtrecke zwiſchen War⸗ 
ſchau und Thorn, für den billigen Preis von 2 Thlr. pro Perſon. Nach 
Vollendung der Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn wird Thorn noch durch 
eine Zweigbahn mit der 12 Meilen weit entfernten polniſchen Stadt Lo⸗ 
wiez verbunden werden, von wo die Eiſenbahn nach Warſchau geht. 
(Spen. 3.) 

Düſſeldorf, 19. April. [Zertrümmerung der Rheinbrücke. 
Geſtern Morgens zwiſchen 11 u. 12 Uhr hat ein Floß die Rheinbrücke, 
ſo wie die Landungsbrücke der Düſſeldorfer Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
zertrümmert. Ein Joch von der Brücke ift geſunken, und mehrere andere 
ſind bis eine halbe Stunde unterhalb der Stadt getrieben. Das Floß 
ſoll dem Vernehmen nach zu wenig Mannſchaft gehabt haben und dieſe 
deshalb nicht im Stande geweſen jein, daſſelbe gehörig zu dirigiren, Die 
Kommunikation wird mittelſt Nachen und eines Dampffchiffes unterhalten. 


Köln, 19. April. [Ein Mordverſuch.] Geſtern Abends 
wurde in unſerer Stadt eines der verruchteſten Verbrechen begangen, das 
um ſo mehr alle Gemüther beſtürzt gemacht hat, als es gegen einen un⸗ 
ſerer geachtetſten Mitbürger, den Präſidenten der Armenverwaltung, Ge⸗ 
heimen Ober⸗Juſtizrath Berghaus, gerichtet war. Der Hergang war, 
wie wir zuperläſſig erfahren, folgender: Nach der geſtern Nachmittags 
ſtaugehabten Plenar Sitzung der Armenverwaltung wollte Präſident 
Berghaus in Begleitung eines feiner Schwiegerſöhne das Verwaltungs⸗ 
gebäude verlaſſen. Noch auf dem Büreau hatte ein gewiſſer Urban von 
hier den Präſidenten erſucht, feine Aufnahme in das Hoſpital zu verfü⸗ 
gen, worauf derſelbe ihm erwiderte, daß er für ſeine Perſon hierin nichts 
thun könne, es vielmehr Sache der Armenverwaltung jei, die diesfällige 
Eniſcheldung zu treffen. Als nun der Präſident das Zimmer verlaſſen 
und ſich der Treppe genähert hatte, kam Urban mit der Aeußerung: 
„Noch ein Wort, Herr Präsident!“ an ihn heran, zog plotzlich einen 
Dolch hervor und verſetzte dem Präſidenten einen Stoß in die Bruſt. Ei⸗ 
nem zweiten, gegen den Begleiter des Präſidenten gerichteten Stoße wich 
dieſer aus. Hinzu eilende Perſonen wollten den Verbrecher ergreifen, muß⸗ 
Ha aber davon abſtehen, weil ſich derſelbe mit ſeiner Mordwaffe zur 

ehre ſeßte, wobei er zweien Beamten der Verwaltung Stichwunden 


beibrachte. Während man ſich mit dem verwundeten und niedergeſunke⸗ 


nen Präfidenten beſchäftigte, flüchtete ſich Urban in das Arbeitszimmer 
Ane wo er ſpäter eingeſchloſſen wurde und ſich Dolchſtöße in den 
Unterleib und in die Bruſt verſetzte, ſo wie die Pulsader des linken Arms 
durchſchnitt. Die Verletzung des Präsidenten Berghaus iſt, wie wir ver⸗ 
nehmen, nicht ohne Gefahr. Der Zuſtand des verehrten Kranken, der 
ſich unter der ſorgfältigſten Pflege noch im Armen Verwaltungs gebäude 
befindet, iſt heute Nachmittags aber ſo gut, wie er den Umſtänden nach 
ſein kann. Der Verbrecher heißt Johann Gottlieb Urban, iſt nahezu 75 
Jahr alt, und war früher als Polizeiſergeant angeſtellt, wurde aber im 
Jahr 1842 unfreiwillig aus dem Dienſte entlaſſen. Bereits im Jahre 
1824 gerichtlich beſtraft, hegte er, wie man behauptet, ſeit jener Zeit 
einen perſönlichen Haß gegen den damals als Oberprokurator fungi⸗ 
renden Herrn Berghaus. Augenblicklich hatte Urban keine beſtimmte 
Wohnung. Die gerichtliche Unterſuchung ift im Gang. (K. 3.) 


eſterreich. Wien, 19. April. 

Fürſt? in. Eiſenbahnkonzeſſion.] Von Seite des Grafen 
Buol ſind Depeſchen aus Paris hier eingetroffen, deren Inhalt haupt- 
ſächlich darum von beſonderer Wichtigkeit iſt, weil daraus mil Beftimmt- 
heit hervorgeht, daß die im Schooße der Konferenz ſtaugehabten Beſpre⸗ 
chungen Uber die Verhältniſſe Italiens durchaus keinen amllichen Cha⸗ 
rakter hallen. Gewiß iſt übrigens zweierlei: 1) daß Frankreich gegen 
die Fortdauer der Okkupation der Legationen durch Oeſterreich eben jo 
wenig etwas einzuwenden hat, wie Oeſterteich gegen das weitere Verblei⸗ 
ben der franz. Truppen in Rom, und 2) daß ſich das dlesſeitige Kabinet 
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dazu verſtanden hat, eine Kolleklvnote an die päpftliche und neapolita- 


[Die italien. Frage; 


niſche Regierung zu richten, in welcher dieſelben zur Vornahme der durch 


die gegenwärtigen Verhältniſſe dringend gebotenen Reformen in der Ver⸗ 
waltung aufgefordert werden. — Seit einigen Tagen befindet ſich ein 
Agent des Füͤrſten Danilo von Montenegro in Wien, um die diesſeitige 
Regierung für die Pläne des Fürſten, welche die Wiederherſtellung der 
alten Grenzen gegen die Türkei bezwecken, zu gewinnen. Man ſagt, daß 
der Fürſt die Abſicht habe, nach Paris zu reiſen, um in eigener Perſon 
am Hofe des Kalſers Napoleon für ſeine Intereſſen zu wirken. — Der 
Vertrag zwiſchen der Staatsverwaltung einerſeits, und den Unternehmern 
der Eſſenbahnbauten am rechten Donauufer andrerfeits iſt am 12. in 
Peſth abgeſchloſſen worden. An der Spitze ſtehen neben dem franzoſ. 
Crédit Mobilier die glänzendſten ungarijchen Namen, wie Apponyi, Bat. 
thyanyt, Esterhazy, Feſtetlcs, Katolyi, Szechenhi, Somſich, Viezay, Zip, 
307 


Waldſtein. (Voſſ. 3. 

8 N. n der galiziſche Adel; Synode. ] 
Der 101 Zig.“ entnehmen wir folgende Schilderung der hieſigen Zu⸗ 
fände: Wie in Paris, bildet auch hier die Börfe und das Börſenſpiel 
den Mittelpunkt aller Beſtrebungen, und ſelbſt die unteren Volksſchichten 
Wiens, die ſonſt mit frohem Muthe des Sonntags beim „Heurigen 
durchſchlugen, was ſie in den ſechs Arbeitstagen erſpart, haben ſich bes 
reits mit den Koursnötitungen verkraut gemacht, und widmen den Bor ⸗ 
ſenberichten unſerer Journale eine Aufmerkſamkeit, der man es deutlich 
abmerkr, daß’ fie nicht aus bloßer Neugierde die lange Lifte der auf dem 
hieſigen Geldmarkte verhandelten Effekten ſiudtren. Seitdem mehrere 
Waſcherinnen, Grelsler, Hausmeiſter und Köchinnen bedeutende Gewinnſte 
in Kreditaktien realiſirt haben, fließen alle Erſparniſſe der „kleinen Leute“ 
den Wechslern zu, die zumeiſt nicht genug Gehülfen haben, um alle ihre 
Kunden zu befriedigen. Aber nicht blos die unteren Volksſchichten haben 
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zweckmäßige Kontrole der arbeſts⸗ 
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von der verbotenen Frucht genaſcht, auch der achtbare M 
die raſch realiſirten großen Koursdifferenzen ſehr lockend, und ſo mancher 


junge Kaufmann und Hausbeſitzer vernachläſſigt ſeine frühere Beſchäfti⸗ 


gung, um in „Kredit“ und „Franzoſen“ — wie hier die Aktien der fran⸗ 


zoſiſchen Staatseiſenbahngeſellſchaft genannt werden — zu machen. Wie 


in Paris, ſehen wir auch hier ſchon viele Parvenus, die in Folge äußerſt 
nr Konjunkturen enorme Summen gewonnen, und ſich auch red⸗ 
liche Mühe geben, fie wieder flüffig zu machen. — Der galiziſche Adel 
hat hun auch, wie die „Oſtdeutſche Poſt“ ſchreibt, einen Schritt gethan, 
um die Kommunikationen des Landes, in welchem der kompakte Grund 
befiß jo ungeheure Strecken bedeckt, theilweſſe ſelbſt zu organiſiren. Be⸗ 
kanntlich konkurrirt di Kalſer Ferdinand chu un de Erwerbung 
der galiziſchen Staatsbahnen. Dieſe Bewerbung hat nun eine Konkur- 
renz an einer Geſellſchaft galiziſcher Kavaliere gefunden. Eine Deputa- 
tion derſelben, den Fürſten S. an der Spitze, hatte geſtern die Ehre, von 
dem Kaiſer empfangen zu werden. Die Anrede ihres Wortführers wurde 
von dem Monarchen in ſolcher Weiſe beantwortet, daß die Deputation in 
beſter Hoffnung die Audienz verließ. — Der „Bresl. Ztg.“ wird geſchrie⸗ 
ben, daß ſich die biſchöfliche Synode nach Provinzen konſtituirt, und jede 


die Sprecher führen des allgemeinen Verſtändniſſes wegen in der Plenar- 
Verſammlung das Wort. 

— [Begräbniſſe der Akatholiken.] Die Zeitungen ſprechen 
von einem Ordinariatserlaß, der in der Wiener Erzdiözefe ergangen ſei 
und ſich auf die Begräbniſſe der „Akatholiken“ beziehe. Die Sache iſt 
leider richtig; der betreffende Erlaß datirt vom 25. v. M., und iſt ohne 
Einvernehmen der Staats behörden ergangen. Sein weſentlicher Inhalt 
iſt folgender. Die Pfarreien ſollen darauf ſehen, daß, wo möglich, ab⸗ 
geſonderte proteſtantiſche Leichenhöfe errichtet werden. Wo dies nicht ſein 
kann, ſollen in den katholiſchen Friedhöfen beſondere, ungeweihte Räume 
für die Begräbniſſe von Perſonen des evangeliſchen Kultus ausgeſchieden 


und mit einer Mauer oder doch mit einer Hecke u. ſ. w. umfriedet werden. 


Es folgen ſodann beſondere Vorſchriften, daß und wie ſich die kathol. 
Geiſtlichkeit von den Beſtattungen der „Akatholiken“ fern zu halten habe. 
Wir laſen den Erlaß gerade an dem Tage, als uns Frankfurter Blätter 
meldeten: hinter dem Sarge des in Mainz am 3. d. Mis. verſtorbenen 
k. preuß. General⸗Lieut. und Vicegouverneurs v. Thümen ſeien der kath. 
Biſchof Ketteler und der evangel. Superintendent neben einander gegan⸗ 
gen! Wo es alſo proteſtantiſche Bethäuſer nicht giebt, werden in 
Oeſterreich Proteſtanten künftig ohne Leichenwagen, Bahrtuch und Glok⸗ 
kengeläute beſtattet werden müſſen, denn der kath. Pfarrer darf Eines und 
das Andere nicht mehr beiſtellen, wenn er auch wollte. So iſt es auch be⸗ 
reits geſchehen, und beſonders wird eines Falles in Mähren Erwähnung 
gethan. Dort mußte, wegen der Weigerung des kath. Seelſorgers, den 
Leichenwagen zur Beftattung eines Evangeliſchen herzugeben, die Leiche 
mitten im Winter mit dem unbedeckten Sarg auf einen Handſchlitten ge⸗ 
ſtellt und nach dem Friedhofe geſchleppt werden. Daſelbſt durfte zwar 
ohne Sang und Klang der Verſtorbene, gleich einem Selbſtmörder oder 
Verbrecher, in der Erde verſcharrt werden, aber die Verwandten und 
Hinterbliebenen, welche gleichfalls Proteſtanten, durften den Friedhof 
nicht betreten, und mußten dem ceremonielofen Akte außer dem Goltes⸗ 
acker über die Mauer hinweg zuſehen. BJ . ! 

U e Sch n. st ee M Sergei mit Ausſchluß 
der Garniſon betrug nach den Ausweiſen der letzt vorgenommenen Zäh⸗ 
lung 426,282. 

— [Graf Buol; die Mittelftaaten; die Räumung der 
Dongufürſtenthümer.] Graf Buol hat geſtern ſeine Abreiſe von 
Paris hierher gemeldet. Er wird nicht, wie geglaubt wurde, über 
Frankfurt reiſen, ſich dagegen in Dresden einen Tag verweilen. Der 
Gegenſtaud, der unfer Kabinet neben den ſtalieniſchen Angelegenheiten 
zunächſt in Anſpruch nehmen dürfte, iſt die der Bundesverſammlung über 
die Pariſer Konferenzen zu machende Vorlage. Wie ich höre, iſt Graf 
Buol mit Hrn. v. Manteuffel darüber einig geworden, ſich auf eine ge⸗ 
meinſchaftliche Vorlegung des Friedensvertrages und der dazu gehörigen 
Protokolle, jedoch erſt nach Publikation des Vertrages, zu beſchränken. 
Das Verweilen unſres Minifters der auswärtigen Angelegenheiten in 
Dresden hat hauptſächlich den Zweck, den ſächſiſchen Hof für die mit 
Preußen vereinbarte Behandlung und Auffaſſung zu gewinnen, da man 
von Seiten der Mitlelſtaaten auch in dieſem Momente noch den Verſuch 
einer ſogenannten ſelbſtändigen Politik, die nur zu Zerwürfniſſen und zur 
Störung der mühſam errungenen Einigkeit führen würde, beſorgt. — Die 
Räumung der Donaufürſtenthümer von Seiten unſerer Truppen wird, 
wie ich, ungeachtet der entgegenſtehenden Verſicherungen in hieſigen und 
auswärtigen Zeitungen, behaupten darf, noch nicht in ſo naher Friſt, 
als man angiebt, beginnen. Sie dürfen für ganz gewiß annehmen, daß 
die Räumung nicht eher ihren Anfang nimmt, als bis die Berathungen 
über die Organiſation der Fürſtenthümer zu einem Reſultate gekommen 
fein werden. Bis jetzt haben dieſe Berathungen noch nicht angefangen. 
Die Kommiſſton, die man ſchon im Laufe der Woche aus Paris hier er⸗ 
wartete, und welcher ſich Baron Koller anſchließen ſollte, um ſich gemein⸗ 
ſchaftlich mit derſelben nach Bukareſt zu begeben, iſt noch nicht einge⸗ 
troffen. Selbſt eine Reduktion der diesſeitigen Occupationstruppen wird 
ſchwerlich vor dem Beginn der Konferenzen erfolgen, und früheſtens in 
zwei Monaten wird die Zurückziehung eines Theiles der Truppen vor 
ſich gehen. (B. B. 3.) f ö ' 

Prag, 20: April. [Gold.] Im Dorfe Loſchan, im Bezirke Kol- 
lin, hatte ſich vor Jahren das Gerücht verbreitet, im dortigen Wirths⸗ 
hauſe ſei man beim Graben eines Brunnens auf Golderz geſloßen. Der 
damalige Eigenthümer des Wirihshauſes ließ den Brunnen verſchütten, 
„damit ſich die Herren nicht der Sache annähmen und er nicht um ſein 
Wirthshaus käme.“ Der gegenwärtige Eigenthümer des Wirthshauſes 
und ein Bauer wollten ſich von der Wahrheit dieſer Sage überzeugen 
und mietheten einen Bergmann, welcher wirklich in der Tiefe von vier 
Klaftern auf Golderz ſtieß. 


ern. München, 17. April. [Erhöhung des Mili⸗ 
rr Der ohnehin ſchon 3 und verwickelten Erledi⸗ 
gung des diesmaligen Budgeds hat ſich jetzt ziemlich unerwartet eine 
neue Schwierigkeit entgegengeſtellt. Durch Kriegs miniſterialſchreiben wurde 
die Kammer in Kenntniß geſetzt, daß in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 
15. November 1855 eine Erhöhung des Präſenzſtandes der Infanterie 
einzutreten habe und fohin auch eine Erhöhung des Militäretats noth⸗ 


gen an die Kammer gelangen, (K. 3.) 5 


wendig werde. Die betreffende neue Vorlage werde in den nächſten Ta⸗ 


Hannover, 19. April. [Vertagung der Ständever⸗ 
bessa 1 . k. a berg ‚an die Ae wide ln | 
bis zum In der R 
Z ı 


Naſſau. Wiesbaden, 20. April. In der Sitzung der 


Zweiten Kammer), am 18. d., kündigte der Abgeordnete, Hofgerichts⸗ 
un g 139 05 ee mac eine 9000 I 


Leben geführt, die den Weichſelverkehr noch mehr heben wird. Außer- Proving ihren gediegenſten galeinet zum Sprecher „ernannt habe; mir 
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t. prokurator Braun, eine Motion an, wegen „Reviſion der Verfaſſung 


des Deutſchen Bundes und Vornahme verſchiedener Reformen durch die 
Bundesgewalt.“ Er beantragte: 1) eine kräftigere einheitliche Leitung 
im Innern und nach außen; 2) eine gewählte Vertretung des deulſchen 
Volkes bei der Bundesbehörde; 3) einen gemeinſchaftlichen oberſten Bun 
desgerichtshof, und J) Herſtellung der legislativen Vorbedingungen zut 
Sicherung des freien und geregelten Fortſchrittes der volkswirthſchaflli⸗ 


chen Entwickelung, und zwar: a) einheitliche Regulirung des deutſchen Münz 


weſens, fo wie der geſetzlichen Beſtimmungen über Maaß und Gewicht, b) ein- 
heitliche Geſetzgebung über Heimaths berechtigung, jo wie Niederlaſſungs⸗ 
und Gewerbe⸗Betriebsrecht innerhalb des Bundesgebietes, e) Erlaſſung 
normativer Beſtimmungen über gerichtliches Verfahren, namentlich zum 
Zwecke der Sicherſtellung der Vollziehbarkeit von Civilerkenntniſſen eines 
Bundesſtaates in allen übrigen, d) Erlaſſung eines ſich an die „allge‘ 
meine deutſche Wechſelordnung“ anreihenden allgemeinen deutſchen Han 


delsgeſetzbuches. — Regierungspräſident Faber legte ſodann einen Ge” 


ſetzentwurf vor, welcher die Emiffion von weiteren 500,000 Fl. Noten 
zum Zwecke der Bermehrung des Betriebskapitals der Landesbank vor- 
ſchlägt. (K. 3.) 

Kriegsſchauplatz. 


Kerim m. 


Aus dem Lager von Sebaftopol liegen Zeitungs⸗Korreſpondenzen 
vom 1. d. Mts, vor, aber aus dieſen Regionen darf man hinfort nicht 
viel Intereſſantes mehr erwarten. Es ging Alles im Alten; die engliſche 
Armee war im beſten Wohlſein, und erwartete von Tag zu Tag die 
Nachricht vom definitiven Friedensſchluſſe. Da dieſe bis zum 3 1ſten ul. 
nicht eingetroffen war, hatte ein Tages befehl mittlerweile die Verlänge⸗ 
rung des Waffenſtillſtandes „bis auf unbeſtimmte Zeit“ verkündet. Die 
Witterung war zumeiſt rauh, und die Tataren ſagen, daß der Winter 
ein ungewöhnlich langer ſei. Die Franzoſen ſind mit dem Bau ihres 
großen Ballaales fertig, zu dem die Engländer das Material geliefert 
haben, und der am 2. d. eingeweiht werden ſollte. Die engliſchen und 
ſardiniſchen Offiziere find geladen; die franzöſiſchen tragen die Koſten, 
und ob ſich auch Ruſſen einfinden, iſt zweifelhaft. Deſto beſtimmter 
haben fie mit Damen aus Baktſchiſeral zu kommen zugeſagt, wenn erſt 
die Friedensfeſte in dem Lager vom Stapel laufen werden. Im Uebri⸗ 
gen wird die Demarkationslinie von beiden Lagern ziemlich ſtrenge ein 
gehalten, und wenn eine Annäherung zwiſchen den Exfeinden ſtalffindet, 
jo geſchieht es faſt ausſchließlich zwiſchen den Rufen und Franzoſen. 
Dieſe haben von ſkorbutiſchen und typhöfen Fiebern noch arg zu leiden, 
und den Ruſſen ſoll es nicht beſſer gehen. Von den franzöſiſchen Armee“ 
faplanen find nur noch 3 oder A übrig; die übrigen find entweder ge’ 
ſtorben oder liegen in den Hospitälern. Auch die barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern haben viele aus ihrer Mitte verloren, und ſelbſt auf den franzöſi⸗ 
ſchen Schiffen iſt der Geſundheitszuſtand nichts weniger als befriedigend. 
Einer ihrer ärztlichen Chefs hat die engliſchen Lagethoſpitaler beſucht 
und ſich mit ungeheuthelter Anerkennung über deten Einrichtung aus⸗ 
geſprochen; das Einzige, was er an ihnen auszuſetzen halte, war, da 
fie gar zu luxuriös und koſtſpielig eingerichtet ſeien. 


Großbritannien und Irland. 
London, 18. April. [Der Friede und das Miniſterium.] 
Der Friede, obgleich noch nicht bekannt, iſt eigentlich ſchon bergeſſen. N) N 
hat ſich an den Gedanken gewöhnt, daß es ein Antaleidiſcher fein wg 2 
haͤtte man ſich nicht gewöhnt, jo könnte man ja doch nichts ändern; ſelbſt die 
Genugthuung, die Unterhändler hinterher zur Rechenſchaft zu ziehen , wird 
als ein rohes, der hohen Kultürſtufe durchaus nicht entſprechendes Vergnll⸗ 
gen verſchmäht. Let bygones be bygone ift die Loſung. Aber der Streit 
mit Amerika, von der miniſteriellen Preſſe ſo konſequent entſtellt, don der 
andern ebenſo konſequent vernachläſſigt, auch im Auslande wenig beachtet, 
von einigen Blättern wohl, weil fie ſehr gut wußten, warum, von anderen 
wahrſcheinlich, weil ſie nicht wußten warum, iſt auf einmal in den Vorder⸗ 
rund getreten, allerdings nicht, weil er die theuerſten Intereſſen des engli— 
7 — Volkes bedroht, ſondern weil er den parlamentaxifchen. Parteien eine 
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respublica detrimenti eaßlet — und daß ſehr einſſchtsdolle Briten überhaupt 
Negierungsform ſei die einzig paſſende auf der kind 
die Givilifation, wie maͤnniglich bekannt, in den vereinigten 
Aber an dem Fortbeſtande 
ae en en ungeheure Kombinationen 2 — 
br Ende ſehr gleichgültig, jedenfalls für uns; 
8 geneigte Leſer, daß ein Anderer an die Stelle 
zen ſſen trete, für den er nur ein hoherer, eleganter 
Be meine Feder einen inſtinktiven Abſcheu dador, fo 
ware die Medeuknrt vi iſ unmöglich I", hineingefloſſen. Als Aberdeen ab⸗ 
rat, ſagte die 100 0 Poſt“: „Wie ſchwierig, wie fast unmöglich iſt die 
Aufgabe , * 1 larendon zu erſezen! Sein Nachfolger würde einen 
‚ten Monat 1 ang Tag und Nacht zu leſen haben, um ſich mit der Lage der 
e Bun, zu ma und den Faden der Verhandlungen aufzunehmen; 
und Tach Unheil konnte nicht daraus entſtehen, wenn er irgend einen Alt 
ober, agen 10 Wort feines Vorgängers, falſch läſe, wenn er den durchge⸗ 
henden Gedanken mißberſtände oder die berwickelten und wechselvollen Fragen 
falſch auffaßte, welche die Weisheit der europaiſchen Staatsmänner in Ver e⸗ 
genheit ſezen und ihre Meſſourten auf's Aeußerſte in Anſpruch nehmen.“ — 


Die „Morn. Poſt“ hat mehrere Herren; da aber in dem engliſchen Original 
dieſer Stelle keine franzöſiſche Konſtrultion herdortritt, ſo ma In b von 
Lord Palmerſton gekommen fein. Bei. der Ücbergale des e des 


Auswärtigen pflegt der Abtretende ſeine 
zutheilen, was nie durch die | 
Grafen Malmesburt die 
liefern? und die 
neuen Allianz, die 
zugleich weiter“ 


Nachfolger mündlich allerlei mit⸗ 
Bureaus gegangen; würde Lord Clarendon dem 
{ ganze geheime @efabichte der Jahre 195355 nach⸗ 
eimen Entwürfe für 1856 und 57 dazu, die Früchte der 

Palmerſton mit einem nicht üblen Calembour „enger und 
genannt habe An die gepeime Geſichte ker Lergangenhsk 
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ediı od von Sir Charles 
otham, Gouverneur von Viktoria in Auſtralſen. Sir Charles hatte gar 
e Luft. die Stelle zu übernehmen; er war Seemann, und wünſchte Ende 
es Jahres 1853 ein Kommando in dem Kriege zu erhalten, auf den er 
technete. Der gute Graf Aberdeen verſicherte ibn aber, er möge ſich auf 
dergleichen keine Rechnung machen; aus beßimmten Gründen werde es unter 
inen Umſtaͤnden zu einem Kriege kommen. cee bon Hothams 
ode hat ſeine — daran erinnert, daß er ihnen damals auf friſcher 
That dieſe Neu erung des edlen Grafen mitgetbeilt. In Betreff der Zukunft 
mochte ich auf die in Europa wenig berichtete Thatſache hinweiſen, daß die 
e fee ( an den kaliforniſchen Häfen ungeheure Befeſtigungen 
ren läßt. (N. J.) 1 
— [Parlament.] In der Unterhaus Sitzung am 15. April 
beantragte (wie in Nr. 90 bereits kurz gemeldet) Spooner, daß das Haus ſich 
als Komité konſtiturc, um die Atte in Bezug auf die Dotation des Kolle⸗ 
Yums von Maynooth zu prüfen, in der Abſicht, mit gebührender Rückſicht 
auf alte Rechte und Intereſſen jene Dotation aus dem Fonfolidirten Fonds 
aufzuheben. Er werde, bemerkt er, das Haus nicht mit der abermaligen 
weitläuftigen Auseinandevfegung einer Frage behelligen, die ſchon ſo oft weit⸗ 
ftig erörtert worden ſei. Auf die bolitiſche Seite der Frage lege er das 
rana Gewicht. Der Hauptbeweggrund, welcher ihn vu feinem. Antrage 
eranlaſſe, ſei vielmehr das Beſtreben, feine Pflicht als Chriſt zu thun, und 
zinem Syſtem ein Ende zu machen, welches von der Landeskirche für götzen⸗ 
dieneriſch erklart worden ſei. Durch das, was im Jahre 1845 geſcheben Tri, 
e ſich das Parlament keineswegs gebunden, die Dotation auf immer fort⸗ 
ehen zu laſſen, da dicſelbe nach der ausdrücklichen Erklärung Sir N. Peel's 
neswegs das Ergebniß eines Vertrages, ſondern vielmehr ein freiwilliges 
eſchenk ſei. Auch ſeien die Erwartungen der Geber auf traurige Weiſe ge⸗ 
uſcht worden. Mann dertheidigt die Loyalität der von den Prieſtern zu 
at erzogenen katboliſchen Irländer. Black beantragt als Amendement 
e Hinzufügung der Worte: „und daß das Komite zu gleicher Zeit die übri- 
gen, an rege Bekenntniſſe in Irland verliebenen parlamentariſchen Dota⸗ 
nen in Erwägung ziehe.“ Lord Caſtlexoſſe legt entſchiedenen Proteſt gegen 
as Verfahren Spooner's ein, durch welches das Parlament zum Kampfplatze 
tefigtöfe Diskuſſionen gemacht werde. Newdegate unterſtützt den Antrag 
booner's. Röbuck meint, es handle ſich darum, ob es im Intereſſe Eng⸗ 
nds wünſchenswerther ſei, daß man im Inlande ſelbſt eine Anſtalt zur 
ttanbildung katboliſcher Prieſter dotire, oder daß man die Irlander, welche 
0 dem katholiſchen Prieſterſtande widmen wollen, noͤthige, ſich ihre Bildung 
N ausländiſchen Anſtalten & erwerben. Lord Palmerſton bemerkt, er bedaure 
8 ſebr, daß Spooner es feine Pflicht gehalten habe, dieſen Gegenſtand 
dochmals vor das Haus zu bringen. Es konne nichts Unheilvolleres geben, 
s dieſe wiederholten Erörterungen eines Gegenſtandes, bei dem es ſich faſt 
ſüsſchließlich um veligiöfe ragen bandle, über welche dem Parlament ja doch 
le Entſcheidung nicht zuſtehe, namentlich wenn die Diskuſſion in dem Geifte 
geführt werde, in welchem Spooner die Sache behandle. Er feinerfeits be⸗ 
bachte die Sache vom dolitiſchen Standpunkte. Sei nun aber die Aufhebung 
er Dotation politiſch rathſam, oder gerecht und billig, oder ſtehe es über⸗ 
daun dem Parlament frei, die Dotation abzuſchaffen! Er glaube, das Bar 
ment fei eine Verpflichtung eingegangen, bon welcher es ſich nicht entbinden 
ane, ohne wortbrüchig zu werden. Was die zu Mahnooth eingeprägten 
‚ehren betreffe, fo urtheile er nach dem Erfolge. Sei aber Irland wohl je 
Maler und ruhiger geweſen, als gegenwaͤrtig? Er werde dem Beiſpiele 
Dir und Sir R. Peel's folgen und für die Beibehaltung einer Anſtalt 
amen, welche einem großen Theile ſeiner Wee die Mittel gewähre, 
Ih ihre Bildung in der Heimath zu erwerben. Hoffentlich werde das Haus 
dine Anſicht Heilen, daß die Zeit gekommen fei, derartigen Disfuffionen ein 
Aude zu machen. Es kommt bierauf zuerſt das Amendement Black's zur 
Abstimmung und wird mit 253 gegen 21 Stimmen verworfen. Der Antrag 
Spooners hingegen wird mit 159 gegen 133 Stimmen angenommen, und 
die Romitefigung beginnt ſofort. Spooner bittet um Erlaubniß zur Einbrin⸗ 
ung einer auf ſeinen Antrag gegründeten Bill. Nachdem zwei die Aufhe⸗ 
dich der Komitefizung bezweckende Anträge verworfen worden find, wird die 
rlaubniß zur Einbringung der Bill ertheilt. 


N man neuerdings wieder erinnert worden durch den 


. In der Sigung des Unter bauſes am 16. d. fiel Fagan 's Minifters 

dene Bill, die Aufhebung gemifi m Grund e ale 

bean "An 5 ' Imeite Elfung Bis 

beten, durch, n Amend Hamiltons, die zweite 9 

wur ſechs Monate zu vertagen, mit 201 gegen 121 Stimmen angenommen 
de. 


— [Diner] Der Lord-Mahor gab geſtern in Manſton⸗-Houſe 
großes Diner zu Ehren des neuen amerikaniſchen Geſundten Herrn 
allas. 8 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus Sitzung 
gte der Earl von Elgin den Kriegsminiſter, ob es wahr ſei, daß die 
Regierung die Abſicht hege, die britiſchen Streitkräfte in Kanada bedeu⸗ 
ad zu verſtärken. Lord Panmure: Es iſt im Publikum die Meinung 
breitet, daß eine ſehr große Truppenzahl im Begriff ſtehe, ſich nach 
an britiſchen Nordamerika einzuſchiffen. Nun iſt es allerdings wahr, 
N wir die Abſicht haben, eine gewiſſe Anzahl von Regimentern, die 

Kriegs zwecken aus Nordamerika entferm wurden, dorthin zurück zu 
her Auch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß in Folge der in Ausſicht 
he 


un 
d 


enden neuen Eintheilung des Heeres nach Diviſionen und Brigaden 
in ſämmtlichen nordamerikaniſchen Provinzen ſtehenden brttiſchen 
kappen eine unbedeutende Verſtärkung erhalten werden. Die Annahme 
ber, als ftänden wir im Begriff, eine große Streitmacht zu Angriffs⸗ 
dacen dorthin zu ſenden, iſt völlig ungegründet. Sodann ſpricht man 
n großen Quantitäten Munition, die nach dem britiſchen Nordamerika 
ock werden ſollen. Die Abſendung dieſer Gegenſtände erklärt ſich 
An; einfach daraus, daß während des Krieges alle Munitionsvorräthe 
N den briiiſch- amerikanischen Magazinen fortgeſchafft worden find und 
* durch andere erſetzt werden müſſen. 
* — [Die Verehrung der Engländer für Napoleon; das 
itiſh-Muſeum.] Der „Mornig Advertiſer“ hat einen ſehr ſonder⸗ 
den Artikel. Er habe gehört, daß man in Frankreich mißgeſtimmt ſei 
da das engliſche Volk, weil man annehme, daß daſſelbe eine ſo innige 
edu für L. Napoleon habe. Dieſe Annahme ſei ganz irrthümlich. 
ze die engliſche Regierung treibe Abgötterei mit dem Kaiſer und das 
dliſche Volk ſei nicht frei. Eine dieſer beiden Behauptungen iſt richtig. 
Sagen verſichert die „Morning Poſt“ — und an dieſem Artikel ver⸗ 
vn die Antitheſen die genaue Bekanntſchaft mit kleinem franzöſiſchem 
geklätſch und der unengliſche Styl ganz ventfich den franzoöſiſchen 
dtung — daß das engliſche Volk das franzöſiſche um feinen gegenwär⸗ 
Herrſcher beneidet, und giebt eine burleske Beſchreibung der Zuſam⸗ 
unf in Netvi, bei der die Gräfin Neuſuy den Grafen Chambord 
Site Majeſtät“ genannt. Der „Engliſhman“ ſchlägt den zahlreichen bri- 
en Bewunderern Napofens III. vor, durch eine Subfkription die 
iNionen Fr. aufzubringen, die Se. Majeſtät an Privatſchulden be⸗ 
Wand durch den Verkauf der Domänen zu decken beabſichtige. — Das 
Yyh-Pufeum hat feinen Jahresausweis veröffentlicht, der die Zeitpe⸗ 
d vom 31. März 1854 bis zum gleichen Datum 1855 umfaßf. Die 
gaben beliefen ſich auf 62,004 Pfd. St., davon 26,058 Pfd. St. 
lte der Kuſtoden, Bibliothekare und Diener; 2480 Pfd. St. für den 
im Gebäude; 14,697 Pfd. St. für neue Ankäufe; 12,025 Pfd. 
N — und Tiſchlerarbeit 21786 Pfd. St. Oruckkoſten der Ka⸗ 
ez 
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> Kein Frauenmeeting.] Intereſſant war ein Meeting, wel⸗ 
am 14. d. M. in Leiceſter zuſammenkam. wurden außer den 
Belle nut Frauen zugelaſſen. Es handelte ſich um 

oleſt eon die beſtehenden Geſetze, welche der Frau kein ſelb⸗ 


woes Einkommen gestatten, und von den anweſenden 200 Frauen 


2 
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jollen einige ganz ausgezeichnet geſprochen haben. Schließlich wurde 
eine in dieſem Sinne gehaltene Petition an das Unterhaus beſchloſſen, 
und mit allen Stimmen gegen eine eniichieden, Mr. Dillwyns Antrag, 
demzufolge bekanntlich Jeder, der ſeine Frau prügelt, körperlich gezüchtigt 
werden ‚jo, nicht zu unterſtützen. f 

— [Die ‚finanziellen Ueberſ 


G. sei ah ichtstabellen] des Jahres 
1855 (vom 31. März 


1855 bis zum ſelbigen Datum d. J.), die jetzt 


vom Schapamte ausgegeben worden find, gewähren eine annähernd ge- | 
naue Einſicht in die Auslagen des Krieges. Bedenkt man, daß die | 


Staatsausgaben der den Krieg unmittelbar vorhergehenden Jahre durch⸗ 
ſchnittlich 50 Mill. Pfd. St., die Ausgaben des vorigen Jahres dagegen 
über 88 Mid. Pfd. St. ausmachten, ſo wird man kaum einen Irrthum 
begehen, wenn man den Unterſchied im Betrage von 38 Mill. Pfd. St. 
auf die Rubrik der Kriegskoſten ſetzt, oder mit Berückſichtigung der blei⸗ 
benden Bonds, um genauer zu fein, auf etwa 35 Mill. Pfd. St. veran- 
ſchlagt. Der Ueberſchuß der Ausgaben im Vergleich mit den Einnahmen 
des verfloſſenen Jahres iſt in den vorliegenden Tabellen auf 22,723,854 


Pfd. St. angegeben. Rechnet man dazu die weiteren 15 Mill. Pfd. St., | 


welche die Kriegsfteuern (verdoppelte Ginfommenfteuer 2c.) abgeworfen 
haben, ſo ergänzt ſich die Summe zu der oben angegebenen von 38 Mill. 
Pfd. St. Zur Deckung des Defizits wurden bekanntlich zwei Anleihen 


abgeſchloſſen, die erſte im Beirage von 16 Mill. Pfd. St., die zweite 
im Betrage von 5 Mill. Pfd. St, ſamml der Berechtigung, unter gewiſſen 


Bedingungen überdies noch für 3 Mill. Pfd. St. Schatzſcheine auszuge⸗ 
ben. Aus dieſen Quellen find bereits 20,123,000 Pfd. St. in den Staais⸗ 
ſchatz gefloſſen, und wenn man auch zugeſtehen muß, daß ein nicht un⸗ 
anſehnlicher Theil jener 35 Mill. Pfd. St., die im vorigen Jahre für 
Kriegszwecke perausgabt worden, zur Deckung der Auslagen im Jahre 
1854 verwendet wurde, jo darf man andererſeits nicht außer Acht laſſen, 
daß zur Entwaffnung, Vertheiligung und Unterbringung der heimkehren⸗ 
den Armeekräfte auch in dieſem Jahre noch bedeutende Auslagen erfor- 
derlich ſind, die aller Wahrſcheinlichkeit nach durch ein Fortbeſtehen der 
Kriegsſteuern und durch eine neue Anleihe gedeckt werden dürften. — 
Eine detaillirte Einſicht in die Einnahmen und Ausgaben des vorigen 
Jahres gewährt folgende Tabelle: Einnahmen: Zölle 21,788,770 
Pfd. St. 16 Sh. 1. P., Aceiſe 16,636,669 Pfd. St. 11 Sh. 3 P., 
Stempel 6,894,307 Pfd. S. 7 Sh. 9 P., Land- und Abſchätzungstaxen 
2,958,626 Pfd. St. 4 Sh. 8 P., Eigenlhumsſteuer 14,814,756 Pfd. 
St. 15 Sh. 8 P., Poſt 1,171,696 Pfd. St. 5. Sh., Kronländereien 
281,515 Pfd. St. 15 Sh. 9 P., Verkauf alter Effekten 527,377 Pfd. 
St. 9 Sh., Abgaben der oftind. Kompagnie 60,000 Pfd. St., diperſe 
Einnahmen 472,029 Pfd. St. 9 Sh., uneinkaſſirte Dividenden 98,741 
Pfd. St. 1 Sh. 8 P. Summa 65,704,490 Pfd. St. 15 Sh. 10 P., 
Ueberſchuß der Ausgaben 22,723,854 Pfd. St. 5 Sh. 1. P., macht 
88,428,345 Pfd. St. — Sh. 11 P. Ausgaben: Intereſſen und Ver⸗ 
waltung der Schuld 23,205,392 Pfd. St. 13 Sh. 2 P., rückſtändige 
Dividendenzahlung 173,240 Pfd. St. 17 Sh. 8 P., terminable Jah- 
ER 3,863,907 Pfund Sterlinge 9 Sh., Intereſſen der Schatzſcheine 


10 Sh., Penfionen und dergl. 340,491 Pfd. St. 3 Sh. 6 P., Gehäl- 
ter 161,731 Pfd. St. 18 Sh. 11 P., 8 4 und Penſio⸗ 


5 St. 7 Sh. S P., Gerichtshöfe 493,219 Pf. St. 3 Sh., 
e Beta a 188.80 f ue S 10 Sb. , 
Heer 17,935,059 Pfd. St., Flotte 19,954,589 Pfd. St. 1 Sh. 5 
Feldzeugamt 10,411,543 Pfd. St. 13 Sh. 2 P., ſupplement. Kriegs⸗ 


voten 4,200,000 Pfd. St., diverje Sivitdienftoten 6,930,912 Pfd. St. 
17 Sh. 5 P. Summa 88,428,345 Pfd. St. — Sh. 11 P. 


Fraukrei ch. 


Paris, 19. April. [Kaiſerl. Geſchenke an die Konfe- 
renz- Bevollmächtigten; Graf Cavour; Verhaftungen; Ver— 
ſchiedenes ] Graf Buol und Frhr. v. Manteuffelhaben geſtern Morgen 
mit dem erſten Zuge der Nordbahn Paris verlaſſen. Herr v. Manteuffel 
erhielt vor ſeiner Abreiſe das Großkreuz der Ehrenlegion. Die übrigen 
Bevollmächtigten erſten Ranges, die bereits dieſe Auszeichnung beſitzen, 
erhielten vom Kaiſer reiche Geſchenke. Dem Grafen Buol wurde ein 
reiches Deſſertſervice und Ali Paſcha eine prächtige Schale verehrt. Beide 


Gegenſtände, wahre Meiſterwerke, ſtammen aus der Porzellanfabrik von 


Sevres. Außerdem ſandte Louis Napoleon am letzten Mittwoch, nach 
Beendigung des Kongreſſes, jedem Witgliede ein Exemplar des großen 
Werkes: „Iconographie grecque et romaine“, als Andenken an 
ihren Aufenthalt in Paris. — Graf Cavour hatte vorgeſtern Paris noch 
nicht verlaſſen. Man behauptet, er werde vor ſeiner Rückkehr nach Turin 
einen Ausflug nach London machen. — In den letzten Tagen haben poll⸗ 
tiſche Verhaftungen in Paris ftattgefunden. Unter den Verhafteten befin- 
det ſich der Advokat Roux, der im Jahre 1848 Sekretär Cremieux's war 
und zugleich eine Anſtellung bei der proviſoriſchen Regierung hatte. Im 
Quartier der Rue St. Denis haben viele Hausſuchungen ſtattgefun⸗ 
den. — Briefe aus Neapel im „Conſtitutionnel“ beſtätigen meine Nach- 
richt, daß der König beider Sicilien dem Balle beiwohnen werde, den 
der franzöſiſche Gejandte am 14. geben wollte. — Die ſo eben erſchie⸗ 
nene „Zluftration“ enthält eine Photographie des „Sohnes von Frank- 
reich“, wie er in ſeiner Wiege in ſüßem Schlummer liegt. Man hat ihm 
nicht geſchmeichelt. — Die „Patrie“ veröffentlicht heute wieder einen 
Brief des Herzogs Larochefoucault de Doudeville. Derſelbe ſtellt als 
ſein Prinzip auf: „La lögitimite ou le regime actuel“, und fühlt die 
größte Begeiſterung ob der Thaten Louis Napoleons. Der Herzog wird 
ſich wohl bald bekehren, und eine Senalorſtelle der Lohn ſelnes Aufge- 
bens des Legitimismus ſein. (K. Z.) 


— [die letzte Konferenzſizung; Preisvertheilung.] 
In der letzten Sitzung der Konferenz am 16. d. hielt Graf Walewöki 
eine kurze Aurede an die Mitglieder, worin er dieſelben wegen ihrer Re- 
ſerve beglückwünſchte, für welche kein glängendereg Zeugniß zu wünſchen 
ſei als die falſchen Nachrichten, welche die verbreltetſten Journale ge- 
bracht haben. Er ſprach angeblich auch die Hoffnung aus, daß die Be⸗ 
vollmächtigten bis zur Ratiftkation in dieſer Reſerve verharren werden. 
Graf Buol hat (nach ebenfalls unverbürgten Angaben) Anlaß genom⸗ 
men, zu erklären, daß er Akt von den Wünſchen des Kongeeſſes ge⸗ 
nommen, und daß er fie feiner Regierung mittheilen werde, Er ſeiner⸗ 
ſeits — verſicherie er — werde dahin arbeiten, daß die öſterreichiſche 
Politik in Italien mit den in den Konferenzen ausgeſprochenen Anſichten 
uͤbereinſtimme. — Geſtern um zwei Uhr fand im großen Saale des 
Konſetvatoriums die Vertheilung der Preiſe ſtatt, die Dr. Veron im 
Namen eines Unbekannten für die Societ€ des gens de lettres ausge 
ſetzt hatte. Die Feierlichkeit begann mit einer Kantate, von Halevy 
komponirt und von Roger vorgetragen. Den Preis für „Eine Abhand- 
lung über die Schriften und Schriftſteller des neunzehnten Jahrhunderts“ 
erhielt Jakob Demagoet. Den erſten Preis für Poeſie erhielt Karl Daclin 


Pfd. St., Intereſſen der Schatzbonds 616,083 Pfd. St. 7 Sh. 
) P., desgl. für's Defizit 17,450 Pfd. St. 16 Sh. 8 P., desgl. für's 
Budget 26,789 Pfd. St. 13 Sh. 9 P., Civilllſte 396,457 Pfd. St. 


B., 


für feine „Les Chercheurs d'or“; der erſte Preis für Novellen wurde 
Louis Fortoul zugeſprochen. Der Preis für eine Studie über Balzac 
wurde keinem der Bewerber zuerkannt, da keine preiswürdige Arbeit ge⸗ 
liefert worden war. i 

— [England und Oeſterreich.] Das Ereigniß des Tages iſt 
heute ein Artikel der „Morn. Poſt“, welche die Polizei nicht zurückgehal ⸗ 
ten hal. Es iſt eben jo charakteriſtiſch, daß man ihn hier nicht unter⸗ 
drückt, wie daß man ihn in London geſchrieben hat. Wir lernen daraus, 
daß Clarendon nicht nach London geht, um den Krieg, wie er geſagt ha- 
ben ſoll, dort aufzuſuchen, ſondern um ihn zu finden. Wenn „M. Poſt“ 
Oeſterreich in der itafienifchen Frage angreift, fo greift fie nicht Oeſter⸗ 
reich, ſondern die Konferenz an, und wenn ſie die Konferenz bekämpft, ſo 
bekämpft fie den Frieden. Der Krieg wird in England in hellen Flam⸗ 
men ausbrechen, ſobald das Parlament den Friedensvertrag und die 
Protokolle erhält. Palmerſton ſchürt das Feuer, das ihn nicht brennt, 
ſondern feinen Kollegen, und Lord Clarendon wird für das zu büßen ha⸗ 
ben, wofür man Oeſterreich nicht verantwortlich machen kann, Frankreich 
nicht verantwortlich machen will. Cavour geht nach London, um die 
Materialien zu der Anklage zu liefern, die man gegen Clarendon erheben 
wird, und gegen die der edle Lord keine andere Rechtfertigung haben 
wird, als undiplomatiſche Grobheiten, die man ihm Hrn. v. Hübner ge⸗ 
genüber in den Mund legt. Die Konferenz hat nach dem Allen geendet, 
wie begonnen: mit einem Siege Oeſterreichs (2), mit einer Niederlage 
Englands. Was hilft es, daß England über Verrath an Italien und 
über eine „Invaſton“ in Parma ſchreit, wie Clarendon die Hülfsexpedi⸗ 
tion in das kleine Herzogthum genannt haben fol?" Oder wird Palmer⸗ 
ſton der Verlegenheit ſeines Kollegen durch Auflöſung des Parlaments 
ein Ende machen? Das find Fragen, die man hier mit Lebhaftigkeit dis- 
kutirt, ohne bei der letzteren, die man überwiegend bejahen hört, zu be⸗ 
denken, daß Palmerſton durch Auflöſung des Parlaments ſich zum Mit⸗ 
ſchuldigen Clarendon's und Oeſterreichs machen würde. (B. B. Z.) 


Marſeille, 19. April. [Telegraphiſche Depeſche aus 
Konftantinopel.] Der „Danube“ bringt Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 10. Die „Preſſe d'Orient“ verſichert, daß der Hat⸗Humayun 
in Bezug auf die Chriſten dem Friedensvertrage nicht einverleibt ſei. 
Die Bevollmächtigten haben ſich, jenem Blatte zufolge, darauf beſchränkt, 
die hohe Bedeutung dieſes Aktenſtücks zu konſtatiren. Das Blatt fügt 
hinzu, das Aufhören der Occupation ſei formell ſtipulirt worden. — Am 
9. iſt Azif⸗Bey in Konſtantinopel angekommen, um den Text des Ver⸗ 
trages zu überbringen. Der Miniſterrath hat ſich Tags darauf verſam⸗ 
melt, um zur Ratifikation zu ſchreiten. Fuad Paſcha's Sohn wird am 
14. mit dem ratifizirten Vertrage abreiſen. — In Kutaga und Tokat find 
neue Ruheſtörungen ausgebrochen; als die Urſache betrachtet man die 
neuerdings eingeführten Reformen. — Das Gerücht, daß Rußland ſeine 
Handelshäfen geöffnet habe, war verfrüht. 


Italien. 


Turin, 15. April. [Konflikt zwiſchen Rom und Mexiko.] 
Briefe aus Rom vom 6. April melden die Abreiſe des mexikaniſchen Ge⸗ 
ſandten, Herrn Sarainzar, mit dem ſämmtlichen Geſandtſchaftsperſonale. 
Es dürfte ſich alſo die Differenz zwiſchen Rom und der Republik von 
Mexiko pl bald ausgleichen, da bei letzterer die finanziellen Intereſ⸗ 
fen eine fo wichtige Rolle ti" Stlelte IBiefeh” kits Alvateg den General 
Santa Anna verdrängt hatte, warf er fein Haupfaugenmerk auf die Fi⸗ 
nanzen, fand fie aber in einem jo erbärmlichen Zuſtande, daß er auf 
außergewöhnliche Mittel ſinnen mußte, um ihnen wieder etwas aufzuhel⸗ 
| 


fen. Er verfiel nun auf den Gedanken — dem Beifpiele Spaniens fol- 
gend — nach den Kirchengütern, die noch einmal ſo bedeutend wie jene 
des Staates waren, zu greifen; aber noch hatte i feinen Plan nicht 
ins Werk fegen können, als er ſchon von dem General Commonfort 
geſchlagen wurde. Dieſer engliſche Name war ſchon von vorn herein der 
roöͤmiſchen Kirche nicht genehm, und wirklich billigte General Common⸗ 
fort von allen Beſchlüſſen feines Vorgängers, des Generals Alvarez, nur 
jene, welche dahin zielten, ſich Geld auf Unkoſten der Kirche zu verſchaf⸗ 
fen. Auf dieſe Art wurde Mexiko, wo unter Santa Anna die Profla- 
mation der unbefleckten Jungfrau mit allgemeiner Freude aufgenommen 
wurde, fo feindlich gegen Rom geſtellt, daß fein Repräfentant die Haupt- 
ſtadt der Chriſtenheit verließ. (K. 3.) a NEN co 


Spanien 


Madrid, 13. April. [Cortes; ein für Beliffierbeftimm | 
tes Geſchenk; Verurtheilungen; Don Enrique] In der ge⸗ 
ſtrigen Cortesſitzung ſtellte Hr. Sanches Silva den Antrag, daß der Ex⸗ 
finanzminiſter Madoz wegen der Anleihe von 53 Mill. Realen, für die 
er nominell 9 pCt. Zinſen, eigentlich aber, in Folge weiter übernom- 
mener läſtiger Verbindlichkeiten, 14 pCt. bezahlt habe, zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden ſolle. Madoz erwiderte, daß bei ſeinem Amts an⸗ 
tritte nur 2300 Realen in der Staatskaſſe geweſen ſeien. Um Geld zu 
bekommen, habe er, nach zuvor erlangter Zuſtimmung des Miniſterrathes, 
die hatten Bedingungen der Kapitaliſten genehmigen müſſen. Die Ber- 
ſammlung beſeitigte den Antrag von Sanchez Silva durch die Tagesord⸗ 
nung. Am Schluſſe der Sitzung reichten mehrere Deputirte der gemäßig⸗ 
ten Partei einen neuen Antrag gegen Madoz ein, werden aber wahrſchein⸗ 
lich keinen beſſeren Erfolg haben, als Sanchez Silva. — Die zur Krimm⸗ 
armee abgeſchickten ſpaniſchen Offiziere laſſen in der Fabrik zu Toledo 
einen prächtigen Degen anfertigen, den fie dem Marſchall Peliſſter zum 
Dank für die ihnen gewordene freundliche Aufnahme überreichen wollen. 
— Das gerichtliche Verfahren gegen die Pfarrer in Navarra, die aus 
Anlaß des Güterverkaufsgeſetzes ihren Pfarrkindern die Abjolution ver- 
weigert haben, iſt im Gange, und einige Urtheile ſind bereits geſprochen; 
gegen den Pfarrer von Arine, der am feindlichſten gegen die Regierung 
aufgetreten war, lautete das Erkenntniß auf zehn Jahre Zwangsarbeit, 
zweihundert Duros Geldſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Rechte. — 
Die „Madrider Zeitung“ enthält ein Dekret, das dem kürzlich in ſeine In⸗ 
fantenwürde wieder eingeſetzten Don Enrique auch feinen Rang als Ma⸗ 
rinekapitän wieder verleiht, und zwar „auf deſſen ernſtes Ansuchen, je. 
doch blos als Supernumeraroffiſier und ohne allen aktiven Dienſt.“ — 

— [Eine Depeſche] aus Madrid vom 17. April lautet: „Die 
„Madelder Zeitung“ veröffentlicht das Budget für 1856 und das erſte 
Halbjahr von 1857. Die Ausgaben find auf 2, 198,517,280 Realen, 
die Einnahmen auf 2, 202,591,988 Realen veranſchlagt. — Die Ziehung 
für die Aushebung zu Valencia iſt ruhig von Statten gegangen. Der 
kriegsgerichtliche Prozeß gegen die Meuterer ſchreitet thätig voran. — 
Die Operationen der Kreditgeſellſchaften finden ſich durch das Verbot des 
Negozilrens ihrer Papiere an der Pariſer Börſe gelähmt. or 

— [Eine Depeſche]l aus Madrid vom 18. April lautet: „Das 
in Umlauf geſetzte Gerücht, zu Granada ſei bei Gelegenheit des Looſens 
für die Konſkription eine Meuterei ausgebrochen, erregte dahier einige 
Unruhe, die ſich aber bald gelegt hat. — Die mit Unterſuchung des Ver⸗ 


haltens der ehemaligen Miniſter beauftragte Kommiffion ſchlägt vor, Sar- | niffe, als man Anfangs ahnte, und von vielen Seiten hört man, daß 


torius (San Luis) in Anklageſtand zu verſetzen. — Die amtliche Zeitung 
erklärt die Gerüchte von dem bevorſtehenden Rücktritte Eſpartero's für 


unbegründet.“ 8 
Nußland und Polen. 


Petersburg, 14. April. [Militäriſche Dispofitionen 
und Ernennungen] Durch Tagesbefehl vom 8. April hat der 
Kaiſer folgende Dispofitionen und Ernennungen vorgenommen: In dem 
Gardeinfanteriekorps werden zwei Schützenbataillons gebildet, welche 
erſtes und zweites Gardeſchützenbataillon heißen und alle Rechie der alten 
Garde haben. Der Kaiſer nimmt den Titel eines Chefs des 1. Garde- 
ſchützenbataillons an. Aus den gegenwärtig beſtehenden Armeen, der 
des Weſtens, des Centrums, des Südens und der Truppen in der 
Krimm, werden zwei Armeen gebildet: die erſte und die zweite. Die 
erſte Armee umfaßt das 1., 2. und 3. Armeekorps, die zweite das 4., 
5. und 6. Armeekorps. Der Generaladjutant, General der Artillerie 
Fürſt Gortſchakoff I., Oberkommandirender der Armeen des Weſtens 
und Centrums und Statthalter des Kaiſers im Königreiche Polen, Mit- 
glied des Reichsraths, wird zum Oberkommandirenden der 1. Armee 
ernannt. Der Generaladjutant, General der Infanterie Lüders, Ober- 
kommandirender der Südarmee und der in der Krimm ſtehenden Streit⸗ 
kräfte zu Waſſer und zu Lande, wird zum Oberkommandirenden der 2. 
Armee ernannt. Beide haben die Rechte und Vorzüge, welche mit die⸗ 
fen Würden in Friedenszeiten verknüpft find, und behahlten ihre Char- 


gen als Generaladjutanten. Fürſt Gortſchakoff bleibt Mitglied des Reichs⸗ 


raihs und Statthalter des Kaiſers im Königreiche Polen. (P. 3.) 


Warſchau, 17. April. [Förderung des Handels.] Fürſt 
Gortſchakoff hat vor Kurzem eine Spezial⸗Kommiſſion eingeſetzt, welche 
ſich mit den Mitteln beſchäftigen fol, die geeignet find, dem feit zwei 
Jahren ſchwer niedergedrückten Handel einen neuen Aufſchwung zu ge⸗ 
ben. Ihr Vorſitzender iſt der Präſident der polniſchen Bank, Geh. Rath 
Niepokoyczyzkti. Der fo eben von ihm abgeftaitete Bericht beſagt, daß 
die Lokalbank unter den gegenwärtigen Umſtänden, ohne ihr Kapital zu 
vermehren und ihre Statuten zu ändern, ihre Diskontirungen nicht aus- 
dehnen und der Induſtrie keine unmittelbaren Dienfte leiſten kann. Un⸗ 
ter dieſen Verhältniſſen hat der Verwaltungsrath des Königreichs beſchloſ⸗ 
ſen, fremde Kapitalien zu Hülfe zu nehmen. Wie man vernimmt, ſoll 
die Berliner Diskonto⸗Geſellſchaft eingeladen werden, Kommanditen in 
Warſchau, Lublin und Kaliſch zu errichten, und der Geh. Rath Niepo- 
koyezyzki würde in kurzer Zeit nach Berlin reifen, um dieſem Inſtitute 
bedeutende Vortheile anzubieten, im Falle es auf feine Vorſchläge einge- 
hen würde. Die ruſſiſche Regierung ſoll bereits Maaßregeln beſchloſſen 
haben, um finanzielle Transaktionen und die Geldeirkulation zu erleich- 
tern. — Vergangenen Montag hat der Verwaltungsrath definitiv alle 
Projekte verworfen, die ihm in Betreff der Errichtung eines polniſchen 
Crédit Mobilier vorgelegt worden waren, ſowie auch die Anerbietungen, 
die mehrere neugegründete fremde Banken gemacht hatten. (N. 3.) 


j Dänemark. 


Kopenhagen, 16. April. [Der Erbprinz.] In meiner letzten 
Mittheilung über den Erbprinzen behielt ich mir vor, gelegentlich noch 
einmal auf ſeine Kieler Reiſe zurückzukommen und Ihnen mitzutheilen, 
was eigentlich ein engeres Aneinanderſchließen zwiſchen ihm und der Rit- 
terſchaft verhindert hat. Däniſche und ſelbſt ſchwediſche Blätter haben er⸗ 
zählt, die Ritterſchaft habe Anfangs das Anerbieten geſtellt, durch Sub⸗ 
ſkription eine Million Thaler für den Erbprinzen zuſammen zu bringen, 
um ihm, der kein Vermoͤgen beſitzt, eine größere Selbſtändigkeit, nö- 
thigenfalls eine Verzichtleiſtung auf ſeine Apanage, und ſomit zugleich ein 
freieres Auftreten gegenüber dem Miniſterium zu ermöglichen. Die ge⸗ 
nannte Summe ſoll indeſſen durch die eröffnete Subſkription nicht gedeckt 
worden ſein, und in Folge deſſen habe auch zwiſchen dem Erbprinzen 
und den Führern der Ritterſchaft eine Spannung Platz gegriffen. Dieſe 
Erzählung klingt nicht ſehr ſchmeichelhaft für den Erbprinzen, aber ſie 
hat trotzdem hier ſo ziemlich allgemein Glauben gefunden, weil man 
weiß, daß der Erbprinz ſich nur zu oft in Verlegenheit befindet und weil 
man ſich auf dieſe Weiſe erklären zu können meinte, warum Se. königl. 
Hoheit ſeit der Rückkehr von Kiel fi) plötzlich dem Minifterium gegen- 
über — und das zum Erſtaunen Aller — ſo nachgiebig zeigt. Indeſſen 
dieſe Erzählung iſt, wie ich aus guter Quelle weiß, durchaus unrichtig. 
Was auf dem Schloſſe zu Kiel vorging, war einfach Folgendes: Als 
der Geh. Konferenzrath v. Blome durch den Herzog von Glücksburg zum 
Erbprinzen geführt wurde, reichte der Letztere ihm mit freundlicher Miene 
die Hand und mit den Worten, er freue ſich, den Mann zu ſehen, der 
jo ritterlich das Land vertheidige. Hr. v. Blome erwiderte indeß darauf, 
und zwar auf eine Weiſe, daß es auch von den Umſtehenden gehört wer⸗ 
den konnte: „Königl. Hoheit! Sie treffen das Land in einer ſehr trauri— 
gen Lage und Sie werden ſich leider ſagen müſſen, daß Sie zum minde- 
ſten das Eintreten dieſer traurigen Lage nicht gehindert haben. Es war 
eine ſehr herbe Erfahrung, die Sie uns in dieſer Beziehung haben ma- 
chen laſſen. Ew. konigl. Hoheit haben die Bekanntmachung vom 28. Ja- 
war 1852 als Mitglied des Geh. Staatsraths mit unterzeichnet, aber 
Ew. königl. Hoheit haben es nicht verhindert, als die Zuſagen dieſer Be⸗ 
kanntmachung gebrochen wurden. Erſt als die perſönlichen Rechte, auf 
die Ew. königl. Hoheit Anſpruch zu machen haben, angetaſtet wurden, 
haben Sie der Verfaſſung Ihre Unterſchrift verweigert. So lange es ſich 
indeſſen nur um die Rechte der Ape dae handelte, war Niemand 
im Geh. Staatsrathe, der dem! urecht Widerſtand leitete. Königl. Ho⸗ 

0 r eine der traurigften Erfahrungen 

hen! Das war eie, Dieſe Worte hab den, die zu machen uns 
noch beſchieden war!“ — Dieſe Worte haben auf den Erbprinzen, der 
von Natur ängſtlich iſt und wahrſcheinlich von dem Verbitter des Kon⸗ 
vents von Itzehoe noch mehr kompromittirt zu werden fürchtete, einen 
ſehr peinlichen Eindruck gemacht; er zog ſich in Folge derſelben zurück 
und mied jede fernere Begegnung mit den Führern der holſtelm ſchen Rit⸗ 
terſchaft. Und auch ſie, die neuerdings die Erfahrung gemacht hatten, 
wie wenig auf ihn zu zählen ſei und daß es ihm in politifcyen Dingen 
gänzlich an Muth fehle, zogen ſich kalt und ſchweigend von ihm zurück. 
Abends beim Balle erſchien weder Blome, noch einer von den Revent⸗ 
low's oder Ranpau's; — So kehrte der Erbprinz, der gemeint Hatte, 
daß man ihm in Kiel mit außerordentlicher Verehrung entgegenkommen 
werde, enttäuſcht nach Kopenhagen zurück. (B. Z.) 


T ü r ke i. 


Konſtantinopel, 17. April. Innere Zuſtände.] Der Krieg 
nach außen iſt in der Türkel zu Ende; aber die Kämpfe im Innern wer, 
den noch lange die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken. Die Zuſtände find 


nun in einem Uebergangsſtadium, in welchem, wie bei einer gefährlichen 
Krankheit, es lange unentſchieden bleibt, ob es zur Auflöfung oder zur 
Geneſung führe. Der Hat⸗Humayum, dieſe Grundlage zur Geſittung des 
türkiſchen Volkes nach europäiſchem Muſter, ſtoßt auf größere Hinder⸗ 


| 
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der Fanatismus das Haupt erhebe und ſich den Anordnungen deſſelben 
zu widerſetzen ſuche. Wie in Is mid, kommen auch an anderen Orten 
Ruheſtörungen vor, und wenn fie auch bisher vereinzelt blieben, fo zei ⸗ 
905 fie doch, was zu erwarten, wenn man die Türkei ſich ſelbſt über ⸗ 

eße. 
Schauplätze bedauernswerther Unordnungen. In Bor vergriffen die Tür⸗ 


ken ſich an den Chriſten auf der Straße, ſie plünderten ihre Wohnungen 


und ſchändeten ihre Frauen. Alle Nichtmuhamedaner mußten fliehen und 
ſich in die Mlöfter in den Bergen und Wäldern retten. In Nicomedien, 
Kleinaſien, woſelbſt ſich eine engliſche Truppendiviſion befindet, trugen 
die Chriſten darauf an, die Kirchenſtunde durch eine Schnarre ankündi⸗ 
gen zu dürfen; die Engländer, welche den Hat als eine Thatſache be- 
trachteten, hatten natürlich nichts dagegen; allein kaum hatte man die 
Schnarre vernommen, als die Türken darüber herfielen, und fie in tau⸗ 


ſend Stücke zerhieben. Die Engländer riethen hierauf, ſich einer Glocke 


zu bedienen. Die Chriſten ſtanden Anfangs, den Fanatismus der Tür⸗ 
ken fürchtend, davon ab. Als fie aber endlich den Engländern willfahr⸗ 
ten, geriethen die Türken in ſolche Wuth, daß ſie in die Kirche eindran⸗ 
gen, zwei Prieſter, welche gerade den Gottesdienſt verrichteten, erwürg⸗ 
ten und A oder 5 andere Perſonen verwundeten. Die Engländer ſahen 


ſich hierauf genöthigt, Gewalt gegen die Wüthenden anzuwenden, von der | 


nen ſie ziemlich viele, namentlich 12 der erſten Urheber des Tumultes, 
töbteten. Ebenſo find in Damaskus Raufereien der Muhamedaner mit 
Chriſten und Juden vorgekommen. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es un⸗ 
wahrſcheinlich, daß die Truppen der Verbündeten ſich gänzlich von dem 
türkiſchen Boden zurückziehen werden. (Tr. 3.) 

Samſun, 31. März. [Ermordung des Gouverneurs von 
Sivas; die Sklaverei.] Der „Preſſe d'Orient“ wird geſchrieben, daß 
in Samſun die Nachricht von der Ermordung des Gouverneuers von 
Sivas, Feizulah Paſcha, eingetroffen ſei. Die Verwaltung dieſes Mannes 
ließ längſt Schlimmes fürchten. Einer ſeiner Sklaven erſchoß ihn mit einem 
Piſtol, gerade als er ſich in ſeinen Harem zurückziehen wollte. Es iſt 
Verdacht vorhanden, daß der Sklave im Einverſtändniß mit verſchiede⸗ 
nen Perſonen handelte. — Der vorletzte Lloyddampfer hatte eine Sklavin 
an Bord, die von Konſtantinopel nach Samſun geſchickt wurde. Als ihr 
Herr ſie in Konſtantinopel reklamirte, erklärte ſie, da die Sklaverei in 
der Türkei abgeſchafft, To fei fie frei und werde nach Konſtantinopel zu ⸗ 
rückkehren. Der Lloyddampfer nahm die Sklavin, die ſich ſelbſt befreit 
hatte, nach Konſtantinopel zurück. Auch in Amaſia fanden Auftritte we⸗ 
gen eines Sklaven ſtatt, der als armeniſcher Chriſt vom armeniſchen Bi- 
ſchofe reklamirt und endlich für 50 Pfd. St. losgekauft wurde. Als der 
Biſchof ſeine Glaubensgenoſſen um Beiträge erſuchte, erhielt er überall 
abſchlägigen Beſcheid, weil er das Geld verſchwendet habe, da in der 
Türkei die Sklaverei abgeſchafft ſei. 


Aſien 


Bombay, 19. März. [Die Einverlelbung von Auhd; 
Verſchiedenes.] In dem den oſtindiſchen Befigungen neuerdings 
einverleibten Königreich Auhd herrſcht vollkommene Ruhe. Die Truppen 
des abgeſetzten Königs find ſammt und ſonders in den Dienft der oſtin⸗ 
diſchen Kompagnie übergetreten; ein Theil derſelben, welcher Anfangs 
durch die Beſorgniß zurückgehalten wurde, daß die Soldalen in oſtin⸗ 
diſchem Dienſte keine Vollbärte tragen dürfen, iſt in Bezug auf dieſen 
Punkt beruhigt worden und hat ſich dann ebenfalls anwerben laſſen. 
Die Landbewohner fühlen ſich vollkommen befriedigt, ſeitdem ſie erfahren, 
daß Alles, was die Regierung requirirt, zum vollen Werthe bezahlt wird, 
während fie bisher durch Zwangskontributionen bedrückt. wurden. — 
Ueber die angebliche Einnahme von Herat durch die Perſer und die 
übrigen Operationen der Letzteren fehlt es noch immer an zuverläſſigen 
Nachrichten. — Die Beſorgniß vor Waſſermangel und allgemeiner Theue⸗ 
rung in Oſtindien verwirklicht ſich im Fortgang der heißen Jahreszeit 
nicht in dem Maaße, wie befürchtet worden war; indeß ſtehen allerdings 
noch drei heiße Monate bevor. Nach Bombay wird das Waſſer jetzt mit 
der Eiſenbahn befördert und, ſobald die Einrichtung vollendet iſt, werden 


auf dieſem Wege etwa 1000 Tons Waſſer, oder der Bedarf von etwa 


100,000 Menſchen, täglich herbeigeſchafft werden können. 

Arabien. [Die Revolution.] Ein aus dem glücklichen Ara- 
bien in Suez eingegangenes Schreiben in arabiſcher Sprache giebt nähere 
Aufſchlüſſe über die dort ausgebrochene Revolution und deren traurige 
Folgen. Dieſes Schreiben lautete nach Mittheilung der „Trieſt. Zig.“: 
„Hobeida, 10. Februar. In der Ortſchaft El Gabbane, drei Stunden 
von der Stadt Hobeida, langten Truppen aus dem Stamm El Aſſim, 
45,000 Mann ſtark, an, um Krieg zu führen. Sie blieben dort ſechs 
Tage, um ihre Vorbereitungen zu treffen. Mittlerweile brach unter ihnen 
die Cholera aus, wie es ſcheint in Folge des ſchlechten Waſſers, und 
ungefähr 3000 ſtarben. Sie kehrten hierauf zu ihren Stämmen zurück. 
Man erfährt nun, daß während der Reiſe andere 13,000 der Cholera 
erlegen ſind. Seitdem weiß man nichts von ihnen. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 
Die Mitglieder des Herrenhauſes fangen ſchon an, Berlin zu verlaſſen. 
Die Sitzung dom 21. d., in welcher über zwei Eifenbahngefepentwürfe ber. 
andelt wurde, lieferte davon den Beweis. Auch der Graf Grabowski machte 
on in dieſen Tagen ſeine Abſchiedsbeſuche bei den hohen Herrſchaften. 


Haus der Abgeordneten. 

(Sigung am 21. April.] Heut wurde die Debatte über den Geſet⸗ 
entwurf, betr. die Abſchazung von Landgütern zum Behufe der Pflichttheils⸗ 
berechnung in der Provinz Weſtfalen, fortgeſetzt und zu Ende geführt. Die 
Vorlage wurde mit einigen dazu geſtellten Verbeſſerungsanträgen angenom⸗ 
men und darauf gleich, auf den Wine des Handelsminiſters, zur Berathung 
des Etats für das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ubergegan⸗ 
gen. In dem Bericht heißt es bei Tit. III, welcher die Beſoldungen des 
Geſandiſchaftsperſonals betrifft, und der gegen das Vorjahr eine Mehraus⸗ 
gabe von 18,700 Tölr. verlangt: Anlangend die einzelnen Positionen, fo 
ward von einem Mitgliede der Kommiſſion zunächst darauf aufmertfam ges 
macht, daß eine unverhäftnißmäßige Belaſtung des Eta de urch Anſtellung 
einer zu großen Anzahl don Diplomaten, namentlich 1 8 der kleineren deut⸗ 
fen Höfen, berbeigeführt werde, da es doch keinem Bedenken unterliegen 
önne, mehrere ſolcher Stellen zu kombiniren, und fo eine Erſparniß zu er⸗ 
gelen. So ſei es z. B. wohl ausführbar, die beiden Miffionen in Karlsruhe 
und Darmſtadt mit einander zu bereinigen, obne daß die Intereſſen des k. 
Dienſtes darunter leiden würden. Es ward hiernach der Antrag eſtellt: 
der k. Staatsregierung zur Erwägung anbeimzugeben, ob eine Vereinigung 
der Miſſionen in Karlsruhe und Darmſtadt nicht zulaͤſſig ſei. Der Vertreter 
der Regierung widerſprach dieſem Antrage: „Es konne Seitens der Staats⸗ 
regierung auf eine ſolche Vereinigung nicht Bedacht genommen werden, da 
es die Stellung und die Intereſſen derſelben nothwendig machten, an jedem 
der genannten Orte einen“ befondern, daſelbſt reſidirenden Vertreter zu haben, 
außerdem aber die Miſſion in Darmſtadt ſchon mit Vertretung an dem her⸗ 
zoglich naſſauiſchen Hofe verbunden ſei.“ Bei der Abſtimmung erhielt obiger 
Antrag die Majorität in der ee und empfiehlt ihn dieſelbe Babe 
dem hohen Haufe zur Annahme. 17 Antrag wurde enn von 
dem Abg. v. Auerswald bekämpft, indem er ausführte, daß es einer Ver⸗ 


Bor, in Caramanien, Amaſia, Nicomedien und Siva waren die 


1 


nauer Noth über dem Waſſer. Ihr Hülfegeichrei führte endlich a 


fammlung nicht würdig fei, im Augenblicke, wo eine Beinefin unfres RD 
nigshauſes mit dem Prinz» Regenten von Baden eine Verbindung eingebe, 
eine ſolche Reſolution zu faſſen. Das Haus verwarf auch den Antrag un 
genehmigte den Etat. . 


Lokales und Provinzicles. 
un Poſen, 22. April. [Diebſtahl.] Am 18. d. Mis. wurde 
auf dem Gehöfte eines hieſigen Spediteurs eine Kiſte mit Porzellantaſſen 
geſtohlen. Es gelang indeß bald, zwei Tagelöhner, die ſich in der Moral 
ſchen Schänke zu dem Diebſtahl verabredet hatten, als die Thäter zu er 
mitteln; fie haben die Kiſte an der Bernhardinerbrücke ausgeleert un 
42 ganz gebliebene Obertaſſen für nur 173 Sgr. der Reſtaurateur-Witwe 
V. angeboten, die auf dieſen billigen Kauf, als gute Wirthin, einge 
gangen war, ihre Bereitwilligkeit nun aber als Hehlerin wird büßen müſſel, 
Poſen, 22. April. [Lufterſcheinung.] Geſtern Nachmittag 
gegen 5 Uhr ward hier ein intereſſantes Phänomen, zwei Nebenſonne“ 
von ziemlich ſtarkem Glanze, umgeben von einem in Regenbogenfarben 
ſchimmernden Kreiſe, beobachtet. Die Erſcheinung mag etwa eine Stun 
bis zu ihrem allmäligen Verſchwinden gedauert haben. 8 
€ Bromberg, 20. April. [Gewerberath; Dieb ſtahl“ 
Selbſtmord; Unglücksfall; Theater; Beſtätigung; Braus 
kohlenlager bei Poln. Crone; landwirthſchaftl. Verein u 
Schubin.] Wie ich höre, iſt in der am 15. d. M. ſtattgehabten Plenak 
ſitzung des hieſigen Gewerberathes die gutachtliche Aeußerung der Koll 
miſſionsverſammlung vom S. d. M., in Betreff des Kommerzienrath Bes 
rend'ſchen Antrages in Berlin rückſichtlich der Stromaſſekuranzgeſellſchol 
ten zc. (. Nr. 88 d. Z.), in allen Punkten acceptirt worden. — A 
vorigen Sonntage Abends begingen zwei Knaben, übrigens ſchon wege" 
eines kleinen Diebſtahls beſtraft, die Frechheit, in einer ſehr frequent®" 
Gegend in einem Schaufenfter eine Scheibe zu zerbrechen, um einige . 
ſtolen ze. des Büchfenmachers A. zu ſtehlen. Da aber bei der Gelege“, 
heit ein Terzerol heriinterfiel und ein Geräuſch verurſachte, fo llefen } 
davon; kehrten aber am ſolgenden Abend wieder und führten ihre Abſic 
wirklich aus. Die Jungen ſind bereits arretirt. — Ein Bäckergeſelle u 
der Kolonie Wilczak bei Bromberg entfernte ſich vor einigen Tagen 9 
hier und ſoll eingetroffenen Nachrichten zufolge in Poln.⸗Crone fell, 
Leben durch Vitriolöl und Galläpfel ein Ende gemacht haben. Er iA 
ſich übrigens, wie man jagt, mit dem Entſchluſſe eines Selbſtmorbe. 
ſchon längſt herumgetragen. — Am 16. d. M. fuhren 3 Knaben auf de 
Brahe in einem ſchmalen Kahne zu ihrer Beluſtigung. Plötzlich not 
das Fahrzeug um und die Knaben ſtürzten in das Waſſer. Elner vos 
ihnen konnte ſchwimmen und erreichte glücklich das Ufer; die beiden 70 
deren hingegen klammerten ſich an dem Kahne feſt und hielten ſich mit 


Menſchen herbei, die mit Hülfe langer Stangen die vor Kälte und An 0 
halbtodten Knaben mit vieler Mühe retteten. — Die Abſicht des SH 
ſpieldirektors Keller, in Schröttersdorf ein Sommertheater zu errichn. 
und in demſelben ſchon im Monate Mai c. ſeine Vorſtellungen zu be ke 
nen, wird unerfüllt bleiben. Auf ein diesfälliges Geſuch ſoll ihm beden 5 
worden ſein, ſeine Vorſtellungen in Bromberg im Theatergebäude, gi 
zwar mit einer tüchtigen Geſellſchaft, zu eröffnen. Demnach wird nun He. 
K. erſt im Auguſt nach Bromberg kommen. — In der letzten Nu 

des Amtsblatles find die Beſchluſſe der Magiftrate und Stadtverordnel 
in den Städten Rakel und Erin, die Erhebung eines Einzugs⸗ u iat 
ſtandsgeldes in jenen Orten betreffend, von der k. Regierung berät 
worden. — Das vor einem Jahre in Stopka bei Poln.⸗Crone en belt 
Braunkohlenlager, den Herren Borchard gehörig, iſt durch die Thätig 

eines tüchtigen Steigers aus dem Harze und eines anderen Bergman 
in der Bearbeitung ſo weit gediehen, daß es jetzt ſchon eine reiche au e 
beute gewährt. Der 65 Fuß tiefe Schacht führt in die angelegte ©, 
Strecke und zeigt dem Auge die ungeheueren Ablagerungen der Brauntoh 
die ſich weit unter der Erde fortziehen. Fir unſere Provinz iſt be jet 
eintretenden Theuerung des Holzes als Breunmittel der Nutzen . 
Entdeckung gewiß von größter Bedeutung. — Geſtern, den 19. d. dem 
wurde in Schubin ein landwirthſchaftlicher Kreisverein gebildet, zu ) 
ſich aus der Umgegend etwa 18 bis 20 Gutsbeſitzer (meiſtens Deu] ber 
eingefunden hatten. Zum Präſidenten des Vereins wurde gewä . a 
Rittergutsbeſitzer Klöffel auf Brzyſkorzyſtwo im Schubiner Kr., u 
Schriftführer: Kteisrichter Goldner, und zum Rendanten des Br. 
Poſtverwalter Krüger. Hierauf wurden die Statuten des Bromberbe, 
landwirthſchaftl. Vereins mit wenigen unerheblichen Abänderungen 11 


nommen. Abgeandert wurde z. B. $. 6 und beſchloſſen, daß die ue 


ſtandsmitglieder nicht wie in Bromberg auf 3 Jahre, ſondern immer m” 
auf 1 Jahr gewählt werden follen. Außerdem wurden beſondere aim 
vertreter für jedes Amt nicht beliebt, ſondern beſchloſſen, daß in Beh 
derungsfällen bei den Sitzungen die drei’ Vorſtands mitglieder ſich 100 
einander vertreten ſollen. Nach F§. 14 der Bromb. Statuten finde! zum 
jährlich eine Feier des Stiftungstages des Vereins ſtatt; die Ver 
lung beſchloß zwar, auch einen Tag alljährlich zu feiern, doch ſoll beg 
ſtets in einer Sitzung von der Verſammlung erſt ſeſtgeſtellt werden. , 
Verleſung und Berathung der Statuten wurde der Beſchluß geg 
daß der neue Verein ſich dem Centralverein für den Netzdiſtrikt auc 
ßen ſolle. Hiernächſt hielt Kreisphyſikus Pr. Schreiber einen B late 
über die Düngung des Ackers mit Knochenmehl und machte be 
Gelegenheit die Verſammlung auf die nach engliſcher Konſtruklion 
richtete Knochenmehlmühle in Thurmühle bei Natel aufmerkſam. den 
analyfirte das Knochenmehl und wies die düngenden und fördert n 
Beſtandtheile deſſelben nach. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen nul 
dieſem Düngungsmiltel, Verſuche anzustellen und in fpäterer Zelt us 
darüber zu berichten. Schließlich machte der Kaufmann Muſolff che 
Bromberg, als Generalagent der Stettiner preußiſchen Nalionalos ind? 
rungsgeſellſchaft, dem Vereine die Offerte, daß, falls ſammiliche Be iner 
mitglieder ihre Moblliar- und Ernteerträgeverſicherungen der 
Verſicherungsgeſeüſchaft zuzuwenden geneigt wären, was er wünsche ge⸗ 
Geſellſchaft d Prozent von der Bruttoelanahme zu Vereins zwecken j 
ben wolle. Dieſe Offerte, deren Annahme wohl keinem Zweifel un! 
gen wird, ſoll in der nächſten Sitzung am 3. Mai als Gegenſta 
Tagesordnung in Erwägung gezogen werden. uten 
en Inin, 19. April. [Cinführung; eine Inſurger iger 
feier, Orgelbau. ] Vorgeſtern wurde der ſtellvertretende 8 jerung 
kretär aus Wongrowitz, Romanowski, auf Anordnung der k. eg! 
zu Bromberg, durch den k. Kreisſekretär Heidelberg aus Schub ehe 
kommiſſariſcher Bürgermeifter und Diſtriktskommiſſarius hier einge e 
Ein Theil der Stadtverordneten wünſcht allerdings die Aemter 13 
ander getrennt und hat ſeine desfallſigen Wünſche der k. Regierun pre 
reits vorgelegt, doch wird dies hoffentlich nicht geſchehen, da der ner 
Theil der Bürgerſchaft ſich bisher unter der Leitung eines k. Rente liche 
beamten glücklſcher gefühlt hat, als früher, wie dies der wahrhaft deine 
Abſchied bei Gelegenheit des Abgangs unſeres bisherigen Bürgern eine 
Diſtrietskommiſſarlus Hädfe, deutlich bekundete. — Am 9. d. wur) 


— 


fe | 


U 
. 


94. Mittwoch, 


Meſſe für den an dieſem Tage im Jahre 1848 geſtorbenen Inſurgenten⸗ 
anführer Potocki abgehalten und an der Stelle feines Todes ein Kreuz, 
umgeben von einem Gewinde in den polniſchen Farben bemerkt. 
So oft auch die hieſige Bürgermeifterei verſucht hat, den an dieſer Stelle 
befindlichen Steinhaufen zu entfernen, iſt es dennoch nicht gelungen, viel⸗ 
mehr iſt der Ort immer bezeichnender hervorgetreten. — Der Erzbiſchof 
zu Poſen läßt durch einen namhaften Künſtler aus Italien in dem hieſ. 
kathol. Dome eine neue Orgel anfertigen, die ihrer Vollendung entgegen 
geht und in jeder Beziehung ein treffliches Werk zu werden verſpricht. 
— 


Melzer aus Polen. 


aus Bres 


beſitzer Gierſch aus Ciesle. 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Avril. — 
NOTEL DE BAVIERE. -Gutsbefiger von Kalfitein aus Stawiany; 


Befauntmadung. 

In den Seminar-Gütern Separowo, Buker 
Kreiſes, ſoll bis zum 1. Juli d. J. eine Scheune, 
veranſchlagt auf 2916 Thlr., errichtet werden. 

Zur Austhuung dieſes Baues in Entrepriſe iſt ein Ter⸗ 
min auf Sonnabend den 26. April d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr in Separowo anberaumt, 
wozu Bietungsluſtige hiermit eingeladen werden. 

Der Koſten-Anſchlag und die Bedingungen werden 
im Termine vorgelegt werden. Jeder Mitbieler muß 
eine Kaution von 500 Thlrn. badr, oder in inlän⸗ 
diſchen Cours habenden Papieren beſtellen. 

Poſen, den 19. April 1856. 
Erzbiſchöͤfliches General-Conſiſtorium. 


“ | Bekanntmachung 

Hoͤherer Anordnung se ſoll in dieſem Jahre 
eine 14 tägige Landwehr Kavallerie ⸗Uebung ſtattfin⸗ 
den, zu welcher die Stadt Poſen 40 Stück Pferde am 
27. Mai c. zu geſtellen hat. Die Lieferung dieſer 
Pferde ſoll durch Lizitation an den Mindeſtfordernden 
ausgethan werden, und wir haben einen Bletungster⸗ 
min auf den 30. d. M. Vormittags 10 Uhr auf 
dem Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Thayler 
anberaumt. Lieferungsluſtige werden zu dem gedach⸗ 
ten Termine mit dem Bemerken vorgeladen, daß die 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
konnen. 

Poſen, den 19. April 1856. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

des Zuſtandes der Fonds des landſchaftlichen Kreditdereins im Großherzogthum Pofen. 
Das landſchaftliche Pfandbriefs⸗Darlehn beträgt 

a) in 4» prozentigen Pfand briefe n 


13,759,200 Thlr. 
b) in 33 prozentigen Pfandbriefen 


. „ 11.787,260 

zuſammen 510700 Thlr. 
Davon ſind 

1) bis einſchließlich der Weihnachts Verſur 1855 amortiſirt 


a) in Asprozentigen Pfandbriefen 5,741,450 Thlr. 
b) in 33 ⸗prozentigen Pfandbriefen 2,792,220 
Summa 


. 8533,670 Thlr. 
2) Von Seiten der Pfandbriefsſchuldner und in Folge von Renten- 


Ablöſungen gekündigt 
a) in 4⸗prozentigen Pfandbriefen 3,033,975 Thlr. 
521,460 


b) in 34 ⸗prozentigen Pfandbriefen 
N N) 


zuſammen ... 12,089,105 


Das verbleibende Pfandbriefs⸗Kapital beträgt ſonaoc gg 77577 50 Thlr. 
Zum Salarien- und Koſten⸗Fonds find von Johanni 1854 bis Johanni 1855 eingegangen: 


Summa 


1) An Zinſen von den im eigenthümlichen Fonds vorhandenen Pfandbrief 7 4 — Pf. 
2) An n eee 92 ns a * * . N 
3) Das von den Schuldnern zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten bezahlte 

4 Prozent mit D ER 7 EREREDER 5045 „0 2 
4) An außerordentlicher Einnahme, nämlich Verzugszinſen, Depofitalge- 

bühren, Miethe von den im Landſchaftshauſe vermietheten Lokalien und 

dergleichen = ul tim did S M 1,950 % e Ss u 


zuſammen . 95,524 Thlr. 0 Sgr. 2 f. 
Verausgabt iſt dagegen zu den Gehältern, Penſionen, Gratififa- 
tionen, Diäten und Reiſegebühren, Verwaltungskoſten des landſchaftlichen 
Hauſes, Auslagen für die Zahlung der Pfandbriefszinſen in Berlin und 
Breslau, Porto und Botenlohn, Inſertionen, Druckſachen, Pfandbriefs- 
und Schreib- Material, Beheizung und Beleuchtung, fo wie ſonſtige Bu- ; 
Fee eee, ee em 
es find daher verblieben . . 99,447 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. 
welche zu dem eigenthüͤmlichen Fonds der Landſchaft vereinnahmt worden ſind. Dieſer Fonds beſtand zu 
Johanni 1855 
1) aus Pfandbriefen 
a) zu 4 Prozent 
b) zu 34 Prozent. 
2) aus baar 0 


102,600 Thlr. — Sgr. — Pf. 
1,008,200 - — — + 
672 - 27°. 6 


MA Summa „ . 1,111,472%5lr.27 Sgt. OP. 
ierzu tritt 


3) das, für die Landſchaft auf den in hieſiger Stadt auf dem Graben 
sub Nr. 31 und 32 belegenen ieee Kapital 


WW 3,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
wovon bis jetzt bereits 3661-8 0 
amortiſirt ſind, daher der Landſchaft noch 9,338 216 
gebühren, und 

A) das landſchaftliche Gebäude, deſſen Bau einſchließlich der jetzigen neuen g 
Zinkbedachung und Anbau 76,856 15 10 * 


gekoſtet. Der geſammte eigenthümliche 
6 g 


Fonds beträgt daher.. 1,197,0088hlt. 4 Sgr. 10 Pf. 
Poſen, den 18. April 1856. 


General-Landſchafts⸗Direktion. 


— ——— —ð —ę—ꝛ—̃ m — — 
Mit einem tüchtigen Philologen und Pädagogen in 
Verbindung getreten, habe ich es mir zur Aufgabe 


geſteüt, meiner Schule fortan eine ſolche Geſtaltung gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
zu geben, daß meine Zöglinge nächſt gründlichem Un⸗ 


x Lipſchitz, Königl. Auktions -Kommiſſarius. 
terricht im Hebräiſchen, nach einer ſich vielfach be? v 7 N 


währten Methode, in möglichſt kurzer Zeit in Sprachen Wagen ⸗ Auktion. 


6 iegene Reife für di ia ; 
25 . u ih Für 3 Inm Auftrage des Königl. Kreisgerichts hier werde ich 


Kommoden, Spiegel, Spinde; ferner Bet: 
ten ꝛc. 


in ich täalich in den Mittagsftunde Freita den 25. April c. Mittags 12 Uhr 

12.58 2 Uhr zu aber Mustunt Berüber son, u den Auktions goal Magazinitrahe 
AR DER, 

Bofen, den 22. April 1856. 1) einen ganz verdeckten vierſitzigen 


Moritz Prager, Lehrer, 


Kloſterſtr. 18. Kutſchwagen (Landare) mit Bedien- 


— tenſitz auf O⸗Federn, 
eee 2) einen halbverdeckten leichten Jagd ⸗ 
Möbel; Auktion. | wagen auf Druckfedern a 
Mittwoch am 23. April c. Vormittags von 
9 Uhr ab werde ich im Gehöft des Spediteur 
Falk Fabian, Sapiehaplatz Nr. 15, 


ver ſchiedene Dabagoni: und Birken: 
Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Sophas, Bettſtellen, 


Zobel, gerichtlicher Auktionator 


9 Das Ziegeleigrundſtück in Obrzy ca 
an der Warthe, ſo wie die Bauſtelle 
Mühlenſtraße Nr. 4 find zu verkaufen. Näheres Waſ⸗ 
ſerſtraße 8 u. 9 bei G. Preuß. 


Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Parritulier v. Garczynsfi jun. aus Mechnacz; Frau Bürgerin Kon⸗ 
tewiez aus Warſchau und Militärarzt Frölich aus Berlin. 0 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 


Lieut. im 10. Infant.⸗Negt. Bräner aus Landsberg und Gutsbeſitzer 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Steuer-Rontcoll. Pokorni aus Elbing; 
Kreisrichter Pokorni aus Schrimm; Techniker Maage aus Lands⸗ 
berg a. W.; die Kaufleute Meyer aus Berlin, Karfunkel und Schwarz 


lau. e 
SCHWARZER ADLER. Landwirth Liebert aus Lubowko und Güts⸗ 


BAZAR. Frau Gutsbesitzer v. Lipska aus Ludom. f 
HOTEL DU NORD: Frau Gutab. von Kefzwefa aus Ilge! Negle⸗ 


kungsrath a. D. Szuman aus Kujawki und General- Bevollmächtigter 
v. Siedmiogrodzki aus Neudorf. 


N 


Beilage zur Posener Zeikung. 


Kaufmann Hecht aus Aachen; aus Kurnik. 


Ein im Schrodaer Kreiſe belegenes ehemaliges 
Domänenz, jetzt freies Landgut, 13 Meile von Poſen, 
3 Meilen von Schroda, J Meile von der von Poſen 
nach Koſtrzyn führenden Chauſſee entfernt, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen, und find die Kaufbedingun⸗ 
gen bei dem Unterzeichneten einzuſehen. 

Das Gut hat einen Flächeninhalt von eirca 640 
Morgen, inel. 36 Morgen Wieſen, durchgängig guten 
Weizenboden, ein großes, bequemes, geräumiges, 
durchweg maſſives Wohnhaus mit Souterrains, die 
nöthigen Wirthſchaftsgebäude, einen am Haufe bele- 
genen ſchönen Baum-, Obſt- und Gemüſe⸗Garten, 
einige baare Gefaͤlle, und iſt bis Johanni 1856 ver⸗ 
pachtet. 

Das Wirthſchafts-Inventarium gehört zwar dem 
Pächter, letzterer iſt aber verpflichtet, von demſelben 
ſo viel dem bisherigen Verpächter nach einer Taxe 
beim Ablauf der Pacht auf dem Gute zurückzulaſſen, 
als Verpächter verlangt. 

Ungefähr 3 des Kaufpreiſes können auf dem Gute 
ſtehen bleiben, circa z aber muß bezahlt werden. 

Poſen, den 14. April 1856. 

Zembſch', Juſtizrath. 


Kurort Köſen 


bei Naumburg an der Saale und an der 
Thüringiſchen Eiſenbahn. 

Die diesjährige Saiſon mit den heilſamen, ihren 
Ruf längſt bewährten Sool-, Dampf-, Wellen, Douche⸗ 
Bädern und Trinkanſtalten in unſerm lieblichen, freund⸗ 
lich belegenen Thale wird am 15. Mai eröffnet. 
Köſen, am 19. April 1856. 

Bade⸗Direktion. 
Dem Unterzeichneten ſind mehrere Landgüter von 
größerem und kleinerem Flächeninhalte zum Verkauf 


und zur Verpachtung übertragen worden. 
b dme u Szmitt. 129 1 
Güter-Agent in Poſen, Hötel du Nord. 


2 


0 
0 
0 
De 
„Die erſte Bahnfendung friſchen, eng⸗ 
liſchen Portland- Cement empfing 
und offerirt billigſt 
Rudolph Rabsilber, 


Spediteur. 


(cht engl. Portland⸗Cement 
offerirt billigſt Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33 neben Hötel de Paris. 
Echt peruaniſcher, ganz trockener Guano vom De⸗ 
pot des Herrn Oekonomierath Geyer in Dres den, 
ſo wie alle Sorten landwirthſchaftlicher Sämereien und 
amerikaniſcher weißer Pferdezahn-Mais ſind ſtets zu 
den moͤglichſt billigen Preiſen vorräthig bei 
akob Hamburger in Schmiegel. 


as 


— 


Die Lederzurichterei 
von H. Montag 
in Berlin, Heiligegeiſtſtraße Nr. 14, 
empfiehlt roßlederne Schäfte, Vorſchuhe und Abfall 

zu den möglichſt billigen Preiſen. 
> „ . . 
( Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Donnerſtag den 24. d. M. eröffne ich meine 
Cu der Mühlenſtraße Nr. 21 neu eingerichtete! 
0 Dampf⸗Waſch⸗Anſtalt und empfehle ) 
dieſe zur Benutzung mit eigenen Leuten als auch 9 
0 zur Ueberſendung von Wäſche, welche recht 
& ſchnell und zu billigen Preiſen auf das Sau- 2 
& berfte gewaſchen wird. f 9 
Von Dienſtag den 22. d. M. ab wird Wäſche J 
zum Waſchen dafelbft übernommen und auch J 
nähere Auskunft eriheilt. 4 
Poſen, im April 1856. I 
T. Bischof. 


Mais. 
weißen amerikaniſchen Pferdezahn-, vom hieſigen 
Lager der Herren J. F. Poppe & Comp. 
in Berlin empfiehlt 
Rudolph Rabſilber, Spediteur. 


Zur Saat empfiehlt ze 
Erbſen, Gerſte, Hafer, weißen und ro⸗ 
then Klee, Thymothee, Sommerrübſen und 
Leinſaat 

vorzüglicher Güte 
Heymann Marcus, 
Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. 


v. Heinzendor 


0 


Verkauf. 


23. April 1856. 


GOLDENE GANs. Die Lieut, im 18. Inf. Negt. Knippendorff und 
ff aus Berlin und Lient, der Landwehr v. Bronikowski 


HOTEL DE BERLIN. Muhleubeſiger Gellert aus Birnbaum; Wirth: 
en e Ne e aus Chelmno: Auskultator Ludwig aus 
Yoga e „Kandi i S 5 

101K. DE PARIS ndidat Vierſch aus Breslau 

Holen DE VIENNE. "Wi Jackowski aus Pomarzanowice. 

I KRUG'S HOTEL. Gntsb. Zebdmann aus Nakowko; Schwarzvieh⸗ 
händler Weber aus Kaltwaſſer 
Neu⸗Bratendorf, 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Drögsler aus Zions. 

PRIVAT -Lodis, Gutepächter Janczakowski aus Dalewo, log. St. 
Adalbert Nr. 72. 0 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Die Pröbſte Alkiewiez aus Tuczno und Szram⸗ 
vihſch.⸗ſcommiſſarius Hedinger aus Brody. 


und Handelsmann Marſcheider aus 


Zur Saat empfiehlt 


Etbſen, Wicken und Buchweizen 


Schuhmacherſtr. Nr 14. Philipson, 


Runkelrüben, lange aus der Erde wachſende, das 
Pfd. 7 Sgr., 110 Pfd. 22 Thlr., 

Zuckerrüben, echte weiße, das Pfd. 8 Sgr., 110 Pfd. 
25 Thlr., 

Mohrrüben, weiße grünköpfige Rieſen - das Pfd. 
18 Sgr., 

Hirſe, echte Kolben-, das Pfd. 4 Sgr. 

Spargelpflanzen, 2jährige, das Schock 10 Sgr. 

A. Niessing in Poln. Liſſa. 


3 Saat⸗ Kartoffel - Offerte, 
2 Die erwarteten Zufuhren von 
Hecht ſächſiſchen Zwiebel⸗Kar⸗ & 
& toffeln und Ockels Rio-Frio- ® 
Kartoffeln = 
ſind bei mir eingetroffen, und ins X 
dem ich die Verfügung über die 
bereits beſtellten Quantitäten er- 
wartend bleibe, halte ich mich zu N 
ferneren gütigen Aufträgen auf K 
dieſe beiden vorzüglichen Kartoffel- Y 
80 ſorten, die ſich überall auf's Belle ® 
bewährt haben, angelegentlichſt em⸗ ® 
pfohlen und verſichere die promp⸗ & 
teſte Ausführung derſelben. 4 


5 


in Glogau. 


Seächſiſche Zwiebel ⸗Kartoffeln, circa 4 Wispel, 
find noch abzulaſſen: Dom. Lrabinek bei 
Dolzig. f P 


Pohl's Rieſen⸗Nunkelrü⸗ 
ben, durch die landwirthſchaftliche 
Akademie zu Eldena auf das Beſte em- 

pfohlen, im Ertrage von 840 Ctr. Rü⸗ 
ben pr. ſächſiſchen Morgen durch das 
königl. ſächſ. Miniſterium mit einem fil- 
bernen Becher prämiirt, pr. Pfd. 15 
Sgr., pr. Ctr. 50 Thlr. 

Futter⸗Runkelrüben in ſechs 
der vorzüglichſten Sorten. 
Möhren, echte weiße grünköpfige Rieſen- (echt 
engliſcher Original⸗Same), pr. Pfd. 25 Sgr.; desgl. 
hier nachgebauter pr. Pfd. 15 Sgr. 

Grasſamen in den vorzüglichſten Miſchungen 
für Wieſen und Parkanlagen, ſo wie in reinen Sorten 
und alle anderen ökonomiſchen und Garten-Sämereien 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen von er⸗ 
probter Keimkraft 

die Samen-Handlung von 


Georg Pohl, 

Breslau, Eliſabethͤ (Tuchhaus) Straße g. 

Raps» und Leinkuchen empfiehlt zu ermäßigten 
Preiſen Heymann Mareus. 

20 Stück ſtarke, gut gemäſtete Ochſen 
offerirt das Dominlum Linden Hoffmannſchen 
Antheils bei Sehlawa, Kreis Glogau, zum 
a Wraſtochfen und 
ſtehen zum Verkauf in 
Murow. Goslin. 


40 Maſthammel 
Lopuechoweo_ bei 


ander erhalte ich Mittwoch 
Abend, fo wie auch Donnerſtag 
Abend 6 Uhr zu den billigſten Preſſen. 
Kletschoff, Sapiehaplat 7 (i. d. Mühle). 
Auch empfing ich die beliebte friſche Tafel⸗ 
Butter (Geſchmack wie Mandeln). 


. — . aD 
L b 2 - 
> ud 3 endige Stettiner Hechte 


Markt 49. Ausverkauf Mat 49. 
von fertigen Herren⸗Anzügen. 
Wegen Aufgabe meines Herren ⸗Garderobe⸗Geſchäfts werden ſämmtliche Waarenvorräthe, beſtehend in: 
Twiens in Doppel⸗ und einfachem Düffel, 
Tuchröcken, Sommer ⸗Twiens in Satin, Buckskin, Wolle und Drill, 
Beinkleidern in Winter ⸗ und Sommerſtoffen, 
Weſten in Seide, Cachemir und Piqué, 
25 Prozent unterm Koſtenpreiſe, 


um ſchnell damit zu räumen, verkauft. N 2 
J. Hi. Hanus, 
Markt 49, neben Gebr. Anderſch. 
NB. Gleichzeitig fordere ich diejenigen, die an mich Anſprüche haben, auf, ſich bis zum 1. Mai an mich 
A wenden. 8 
Dankſagung. 

5 Seit bereits 30 Jahren litt ich an Rheumatis mug am linken Schulterblatt und Nichts konnte mich von 
dieſem ſchmerzhaften Uebel befreien, bis ich endlich die Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seife des 
Herrn J. Oſchinsky hierſelbſt, Neue Taſchenſtraße 6 d, zur Anwendung brachte, und da⸗ 
durch wurde ich meiner Schmerzen behoben und völlig von meinem Uebel befreit. Solches bringe ich hiermit 
zur Oeffentlichkeit, damit ähnlich Leidende davon Gebrauch machen können, und ſage zugleich dem Erfinder 
Herrn Oſchinsky meinen Dank. 

Breslau, den 9. April 1856. Haerche, Hauptmann z. D. 


Bezugnehmend auf obige Dankſagung, zeige ich hiermit an, daß Oſchinsky's Gefund: 
beits- und Univerſalſeifen ftets bes mir Lordi ſind. 4 
Zudwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Markt Nr. 18. Markt Nr. 48. 
EN Speiſe⸗Eſſig, ſehr ſauer und 
rein ſchmeckend, zu jedem belie⸗ 


Neue Erfindung!! 
Patentirt. 


Waſſerdichte Sohlen 


aus Jummi- Harz 
zum Selbſtbeſohlen jeder Art Fußzeug 
von 
Eduard kiehmann in Hamburg, 
zu haben nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung nur allein 
im Haupt-Depot bei Leon Zupanski 
in Poſen, Markt Nr. 54. 
Spezlaldepot bei J. D. Knoll in Grätz. 


Dieſes anerkannte neue Fabrikat, mit wel⸗ 
chem in einigen Minuten Jedermann ſich ſelbſt 
alle Arten Fußbekleidung beſohlen kann, hat in 
ganz Europa Beifall gefunden, und auf der 
Weltausſtellung in Paris wurde dem Erfinder 
vom Kaiſer der Franzoſen Napoleon III. 
Glück gewünſcht! 

Ein Pfund dieſer Maſſe koſtet: 
supérieure Qualité 
seconde Qualité 

Zu einem Paar Sohlen braucht man 

von dieſer Maſſe je nach der Stärke 6a 
8 Loth. Folglich kommen dieſe Sohlen um 
vieles billiger zu ſtehen wie die von Leder 
und ſind dauerhafter und waſſerdicht. 


von 1 Sgr. ab, empfiehlt die Eſſig⸗Fabrik 
von E. R. Wagner. 


Fe 2 


RETTET EEE 
Meine beiden Schaufenfter und eine Thüre, jo 
wie die ganze Ladeneinrichtung find zu verkaufen % 
und zum 1. Oktober d. J. zu übernehmen. Nä- % 
J. Caspari, 


> 


heres bei 


E. Morgenstern. 


7 Eine Milchpacht wird von jetzt ab geſucht; zu erfra⸗ 


Nr. 29. 


Ein Laden, eine Nemife und eine 
Wohnung find Breslauerſtraße Nr. 14 von 
Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 

Eine gut möblirte Stube nebſt Kabinet iſt vom 
1. Mai ab zu vermiethen Breslauerſtr. 4, 1 Treppe. 


Ein Laden mit Wohnung iſt zu vermielhen Waſſer⸗ 
frnße& meg eee 
Ein Handlungsdiener findet ein Unterkommen in 
der Tuch⸗ und Garderoben-Handlung Wilhelmsſtr. 10. 


Ein praktiſcher Lehrer, konzeſſ., gut muſikaliſch 


lehrer. Näheres bei Hrn. Adminiſtrator Piſchel, 
franto, Breslau. 


— 


aitrank, 


gen beim Reſtaurateur E. Gillert, Breslauerſtraße 
ſcharf beobachteten und mit Freimuth gezeichneten 


und empfohlen, im köͤnigl. Seminar zu Breslau ge⸗ 
bildet, ſucht bald eine Stelle als Privat- oder Haus⸗ 


bigen Preiſe und Quantum, das Quart 


ee, 


6 


non J 


141. g 
Eine junge anſtändige Perſon, geübt im Schneidern, Thermometer⸗ und Barometerſtand. ſe wie Windrichtun⸗ 


ſucht ein Unterkommen als Wirihſchafterin. Näheres zu 


erfahren beim Buchbinder Ertel, Jeſuitenſtraße 9. 


Eine goldene Broche, weiß und blau emaillirt, iſt 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird Höflichft 
erſucht, dieſelbe gegen Empfang angemeſſener Beloh⸗ 
nung abzugeben Schuhmacherſtraße Nr. 3 im Laden. 


Verloren ein goldener Siegelring mit rothem 
Stein, worauf ein Wappen. 8 
ſelben gegen entſprechende Belohnung in, der Exped. 
dieſer Zeitung abgeben. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen: in Poſen 
durch die Mittler'ſche Buchhandlung (A. E. 


Erlebnisse 
eines Schleswig'ſchen Predigers 


in den Friedens- und Kriegsjahren 
1838 bis 1850. 


Ein Beitrag zur Beurtheilung der däniſchen kirchlichen 
und nationalen Zuſtände. 
Von 
F. Peterſen, 
erſtem evang. Pfarrer zu St. Johann ⸗ Saarbrücken, 
früher Pfarrer zu Nottmark auf Alſen. 
24 Bogen in 8. Preis 1 Rthlr. 
Frankfurt a. M. g. L. Brönner. 1856. 


Eine intereſſante, für Deutſchland hoͤchſt wichtige 
Schrift, deren Inhalt jedem evangeliſchen Deutſchen 
zu Herzen reden wird und nicht ignorirt werden kann. 
Das harmloſe, evangeliſche Leben und Wirken eines 
gläubigen Landpfarrers auf der ſchleswig'ſchen Inſel 
Alſen tritt in ſchneidenden Gegenſatz zu den däniſchen 
Umttieben und Willkürlichkeiten, wodurch vor Kurzem 
einſeitig ein vier Jahrhunderte altes Recht gebrochen 
und die Vergewaltigung alles Deutſchen in Schles⸗ 
wig, die Ausmerzung der geſinnungstreuen Beamten, 
die Acht und Ausſtoßung des angeſtammten Erbfürften, 


TITTEN ‚Döpner): 


des Herzogs von Auguſtenburg, und die rechtswidrige 


Einverleibung der deutſchen Lande mit Dänemark aus⸗ 


geführt worden iſt. Es kann nicht ausbleiben, daß die 


urkundlich bewahrheitete Zuſammenſtellung der von 
dem kundigen und dabei ſelbſt betheiligten Verfaſſer 


Thatſachen und Erlebniſſe in kirchlichen wie in welt⸗ 


lichen Gebieten überall eine große Theilnahme erregen 


und gerade im gegenwärtigen Augenblicke, wo die 


| 
| 


Der Finder wolle den⸗ 


| 


Friedensſchließung, zu der Europa ſich anſchickt, auch 


das däniſche Reich mit feinem Sundzolle nicht unbe- 
rührt läßt, für die Stimmung zu Gunſten der deutſchen 
Rechte Schleswig's weſentlich beitragen wird. 


344422424424 4434434422442424429 


4 Der Umtauſch der Bücher in der Bibliothek 4 
= des Vereins für Handlungsdiener findet vom 2 


„ 30. d Mis. ab 8a 
jeden Minwoch Abends 19 Uhr ſtau. $ 
1 Der Vorſtand. 7 
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An jedem Mittwoch ift bei mir 8 


zu Poſen vom 14. bis 20. April 1856. 


. Thermometerſtand J Barometer⸗ ind. 
Kat! tieffter,, ] böchſter] ſtand. Wind 
14. April! + 9,0% + 13,0% 27 3. 9,0 L. NO. 
13. | + 30% J. 50 27 10.2.8. 
16. — 1.0% 1 4° Se 27 11.3 N88 
101 — 2,2 . 7, % 7 9,5 N. 
18. + 1,0% 7 5,2% 27 6,2%: [NW. 
19. +.0,0° 1, 6,3% 27 7, [NW. 
20. + 1,0% [ +. 5,0% 27. 9,3 = NW. 

Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am A April Vorm. 8 uhr 4 Fuß 1300. 


5 . 4 Serra 
Der Waſſerſtand der Warthe iſt ſo niedrig, daß er aM 
Pegel zu Pogorzelice nicht mehr gemeſſen werden kann. 
Der dortige Pegel ſteht nämlich 2 Fuß 7 Zoll im Sande 
und wird vom Waſſer ſchon nicht mehr erreicht. Er 
wenn der Waſſerſtand über dieſes Maaß ſteigt, kann er 
in Pogorzelice gemeſſen werden. N 


Produlten⸗Börſe. 
e 21. April. Wind: Südweſt. Barometer 
=. bermometer: 10 5 +. Witterung: trübe rauhe Luft. 

Roggen unverändert. 

zu weichenden Preiſen gehandelt und matt 
E rn 250 pl.; "Loco fleine Partien 
es hen — t. p. 2050 Pfd. bezahlt. 

1157 Wa 

Aubol feſt und beffer bezahlt, beſonders loco ſehr kuapb⸗ 

Spiritus ſehr matt und im 2 
kündigt 10,000 Quart. ne 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 90 Rt. 
hochb. u. weiß 100—110 Rt., untergeordnet . Ni. 

Roggen ſchwimmend 65—67 N., p. Frühjahr 64 
63-634 bez u. Br., 63 Gd., Mai⸗ Juni 634—624— 
90 bu 11 Ai 6 K. Juni⸗Juli 60-5460) 

ez. u. Gd., 605 Br., Juli⸗Auguſt 561574 bez 
57 u, 503 Ob, J uguſt 564—574 bez 

Gerſte, große loco 48—53 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 30— 34 Ni., p. 
Rt. bez. u. Br. 

Erbſen, Kochwaare 71—80 Rt. 

Naps 112—115 Kt. 

W.⸗Nuͤbſen 112 —115 Rt. 

S.⸗Nübſen 100 Rt, 

Leinſaat 80 Rt. 

Nüböl loco 17: Rt. bez. u. Br., p. April 174 Mt 
Br., p. April⸗Mai 163—17 Rt. bez. u. Br., 167 Rt. 
Gd., . September Oktober 133— , Rt, bez., 137 Rt. 
Br. 1375 Rt. 

Leindl loco 131 bez., p. Frühjahr 13 Br., 127 Gd. 

Hanföl loco 140 Br. ni 

Spiritus loco ohne Faß 274 — 1 bez., April» Mat 
u. Mai- Juni 27 — 271 bez. 271 Br., 27 Gb., Jun 
Juli 273— bez. u. Gd., 273 Br., Juli⸗Auguſt 28— 
273 bez. u. Gd., 28 Br. (dw. Hdbl.) 


Frübjabr 32 


Stettin, 21. April. Das war i 5 
ten Tagen kalt und ſtärmiſch, heute aber haben Wir — 


Luft und warmen Sonnenſchein. Die Berichte über den 
Stand der Saaten in unſerer Nähe ſowobl als in Eng 
land, Frankreich 2. lauten im Allgemeinen noch immer 
befriedigend. 

Weizen behauptete ſich ziemlich unverändert; bier p. 
Fraß age 14185 9 In gelb. a Rt. bez. 9 

oggen heute ſehr flau, 82 Pfd. p. j 5 Ri. 

Br., 6. april Wal 62 e Gd. o 6 

Gerſte blieb matt, loco 54 Rt. Br. ä 

Hafer fortwährend gefucht zum Verſandt. Heute iſt 
es ſehr feſt, loco 50-52 Pfd. 37 Rt. Br., p. Frübſabr 
50 52 Pfd. 354 Rt. Gd. 

Spiritus behauptete ſich ziemlich feſt. Loco 12% 3 
ohne Faß Br., p. Frühjahr 13 9 Gd. p. Mai⸗ Juni 


nr — — — — — — 


Ein gebildetes Mädchen aus anſtändiger Familie, 8 f e 
täglich friſch bei E. Morgenſtern, beider Landesſprachen mächtig, ſucht in einer Familie, 4 Grütz⸗ und Bratwurſt nebſt 3 Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. ! 
E l Wilhelmsplatz 4. am liebſten auf dem Lande, eine Stellung zur Unter⸗ 8 Sauerkraut zu haben. 2 Hamburg, 21. April. Weizen und Roggen gerin- N 
— Die letzte Sendung von friſchem | ftüßung der Hausfrau ſowohl in der Wirihſchaft als 5 Polen, den 23. April 1856. — ee hr Bean are nicht ſchlechter⸗ \ 
En aſtrachan. Caviar em- | bei Erziehung der Kinder. Gefällige Offerten erbittet 5 L. Masiowski, Jeſuitenſtr. S. — Rio 11 en 41 zu laſen at en — 0 
pfingen W. F. Meyer q Comp. | man an die Exped. dieſer Ztg. unter J. M. Nr. 4. Saanen οοο οοοοοοοοοοο und ſchwimmend 15. * a | 
8 PEN, Aktien-Börse. vom 21. | vom 19 vom 21 9. \ |_ vom 19. vom 21. vom 19 
Fonds und len Börse. Westph. Rentbr. 4 96 6 96 6 Berl.-P.-M.L. C. 45 993 6 994 6 Niederschl.-M. 4 93 b: 93 bz Thüringer 4 119-185-262 1185 bz 0 
Berlin, vom 21. und 19. April 1856. | Stchslsche 1 96 bz 96: B „ „ . D. Af 998 b 995 bz 4 Pr. 4 95 0 932 B 4 Pr./4$/1004 bz 100 bz 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Sehlesiche - 4 52 bz 9 1 e 1564-1563 b: ei K » Pr} 1 x 6 | — bz - III. Em. — 993-100 bz 993 bz 
— a a ag ze bu „ - SUPER, 2 I. £ 0 
. dem 21. vom 19 118 br 118 u.117$bz Brsl. Freib.-St. 4174 bz — bz „ 1Vard 5 105 B 102 B . 
e 4 10 4 108 5 Min.-Bk.-A. 5 1005 6 1014 etw bz e ee 165 bz — K Nader 89 bz 89 bz N 
5t,-Anl. N . —.— öln.-Cref.-St, |— rdb. (Fr, | ab. 
St, P 1852 4101 6 U d Friedrſchsder g 2 ih m 1öt & * = * ol 101 . . bz N 
ie = — —— — f bonisd’or Lz Race 10 1244-3-5 bz 5 1 bz J[Oberschl. L. 5.1 775 bz 1991 bz Ausländische Fonds. h 
= — - 7 4 2 0 22 —— ————— ʒ.Uè— 
— 1855 1 1066 b 88 roch 11028 dr ee e e RT en 6 \ 
$i-Schuldsch. 35, 864 bz | 865 b2  IAach.-Düsseld. 340 927 l 921 B - - Al |9A b „i S BIER 1 ” v6 leatmehr 25 
Sech.-Pr.-Seh. 150 B 150 8 Fr. 4 894 ba 80 bz - III. Em. 4 91 bz 91 b „ ., | 90 5 908 B D bz u B 1 
St -Präm „Anl. 301132 bz 3 45 . Em. 1 895 b 895 b - IV. Em d b: 906 bz . eee ee ee voanıfT 1091 5% (. 488 f- br h 
K.uN.Schuldv. 3 83 br 1 * — Maastricht. 4 540 bz | 66 Düsseld.-Elberf|4 12445 bz 14104 Prz.W. (St.-V.) 1 69-70. bu 6 688-1 be | Oesterr. Metall. 5 86 40 1 80 6 9 
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